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Eıne Beschreibung Kıliıkiens AaUS westlicher Siıcht,
\ Das Itınerarıum des Wılbrand VO Oldenburg

Unter den Quellen des lateinıschen Mittelalters 1St eıne Darstellung erhalten
geblieben, dıe sıch der Landschafrt un der Bevölkerung des Königreiches
Kılıkıen zuwendet. Autzufinden 1St S1Ee iın dem Itinerarıum ın G O agıtur de
SIM SAanctLe des Wıilbrand VO Oldenburg, eiınem libellum, 1n dem der
Autor seıne Reiseroute durch die christlichen Staaten des östlıchen Miıttelmeeres
un: seıne Pilgerfahrt den heilıgen Stätten beschreibt. Autoren, die sıch der
Siedlungsgeographie un der Erforschung mıiıttelalterlicher Befestigungsanlagen
in Kılikien wıdmeten, haben ımmer wıieder diesen Text herangezogen,
Nachrichten ber bestimmte Orte erhalten oder Bauwerke iıdentifti-
zieren - Das Ziel dieser Studie 1St CS, Wılbrand vorzustellen, die Vorgeschichte

Dıie Grundlage dieser Studie 1St eın Vortrag, den der Verfasser 1ın englischer Sprache
1998 auf dem VO der armeniıschen Akademıe der Wissenschaften organısıerten Kongrefß

» Armenıuien un! der christliche Orıient« in Erevan hijelt. Inzwischen 1sSt dieser Vortrag 1n deutscher
Sprache dem Titel » Die Beschreibung des armeniıischen Königreiches VO Kıliıkien durch
den Hıldesheimer Domhbherren Wıilbrand VO Oldenburg« 1m Aktenband des Kongresses »Ar-
men1a and Christian Orient«, Erevan 2000, 402-4721 publızıert. Dıie vorliegende Fassung 1st
gegenüber der 1n Armenıien publızıerten noch einmal überarbeıtet worden, einıgen Stellen
wurde gekürzt, andere wurden vertieft.

LAURENT, Wiıilbrands VO Oldenburg Reıise ach Palästina und Kleinasıen, Ham-
burg 1859; Wılbrand VO Oldenburg, Peregrinatıo, ed. ] LAURENT, 1ın Peregrinatores
medij11 ev1 quatuOr, Lıipsıiae 1864, 160-192 Diese Fassung habe ich herangezogen, dıe Auflage
Wılbrand VO Oldenburg, Itınerarıum terrae SanNcLae, ed LAURENT In Peregrinatores
medhi1 evV1 quatuor, 1873° WT MIr nıcht zugaänglıch. Über die handschriftliche Überlieferung

BARON, Note SUur les manuscrıts du VOYARC de Wilbrand d’Oldenbourg, 1: Le Moyen
Age 871 )7 499-506

ÄLISHAN, S1ssouan ’ Armeno-Cilıicıie, Venedig 1899; ( MUTAFIAN, La Ciılıcıe
carrefour des empıres, Bände, Parıs 1988; HELLENKEMPER, Burgen der Kreuzrıtterzeıit
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historischen Stätten, Auflistung der och sichtbaren Baudenkmäler A4US spätantıiker, byzantını-
scher und armeniıscher elit. EDWARDS, Fortitications ot Armenıuan Cilıcıa: Washington

C) 198 / DOS 239; DERSELBE, Settlements and Iyponomy 1n Armenıuian Cihic1a; In: REFA
24 (1 181-249
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der Gesandtschaft darzustellen der teilnahm, die Reıiseroute durch Kılıkien
skı7zz1eren un Beschreibung des Königreiches würdigen

Wilbrand entstammt dem Hause der Gratfen VO Oldenburg Wıldeshausen
Zur elıt der Niederschrift SC111CS Reiseberichts gehörte dem Domstift
Hildesheim dessen Mitgliedern das Itınerar ber SCLHGIH Auftenthalt
den Kreuztahrerstaaten vew1ıdmet haben dürfte Di1e Reıise die Levante
hatte E: 1204 1213 als Mitglied Gesandtschaft Kaılser (Jttos IN-

ICN uch dem Kaılser Friedrich 11 stand neben der Wahr-
nehmung SCATIGT geistlichen Pflichten Dienste des Reiches Er mMu och
C113 ZW eltes Mal als Pilger oder Kreuzftahrer Heıiligen Land geweılt haben,
vielleicht ahm Kreuzzug Damıiette te1]

Im Jahre 12725 wurde Bischoft VO Paderborn, wobe!ı für kurze e1ıt
27 zusätzlich och die Bıstumer Osnabrück H unster als Adminıi-

ÜLaALOTr verwaltete Von 1227 bıs SCLHGHN ode Jahre 1733 eıtete als
Bischof die 107zese VO Utrecht IDIT: Zeıt SC1NCS Episkopates W ar ertuüllt VO

Kämpfen die aufständischen Drenther Bauern, worüber C1M

Stiftsgeistlicher Wılbrands Auftrag Bericht vertfaflßt hat Irotz kurzer
Amtszeıt oilt als der bedeutendsten Bischöfe VO Utrecht ST
LIEWGLET e1ıt wurde Bedeutung als Auftraggeber sakraler Kunstwerke
gewürdigt Wıilbrand WAar also weder VO Rang och VO Bildungshorizont
der eintacher Mönch als den ıh C111 verdienstvoller Ertorscher Kılıkiens
bezeichnet hat

Mıt dem bereits erwähnten Ibellum hat sıch Wılbrand gewichtigen
Namen der mıttellateinıschen Pilger und Reiseliteratur vemacht Zum

Kurzbiographien UCKER, Kaılser (Itto Hannover Bamberg 1990 Schritten
der MG  S 34) 485 487 DERSELBE Wılbrand VO Oldenburg Wıldeshausen Adminıistrator
der Bıstumer Muüunster und Osnabrück Bischof VO Paderborn und Utrecht (T 1233 111

Jahrbuch für das Oldenburger Münsterland 1994 60 41 SCHEIN, Art »Wilbrand VO

Oldenburg« EMA9(1998) 112+t
Über die verschiedenen geistlichen Amter, die ılbran:' innehatte, HUCKER Wılbrand
(wıe Anmerk 61
HUcCKER Wılbrand (wıe Anmerk 61
Über Amtszeıt als Bischoft VO Paderborn vgl den kurzen UÜberblick
BRANDT/K HENGST Die Bischöte und Erzbischöte VO Paderborn Paderborn 1984 E 123

55 SE Narratıo de Groninghe, de Thrente, de Covordıa ET de diversıs alııs sub di-
versıbus CDISCODIS Traiectensibus, 400Ö-4726
(a DOLFEN, Das Tautbecken des Domes VO Osnabrück, Osnabrücker Mitteilungen
f 1964), PÄSYE
EDWARDS Fortifications (wıe Anmerk /
LEıne Übersicht ber diese Lıteraturgattung IN1L iıhren Eıgentümlichkeiten oibt ICHARD
Les PeCITS de VOYVapCS el de pelerinages Turnhout 1981 (Typologie des SOUTCECS du Moyen Age
occıdental 38) Leider kommt der Autor HLT ganz aln Rande auf Wılbrand sprechen,
EBENDA
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literarisch-kulturgeschichtlichen Wert des Büchleins kommt och seıne gC-
schichtliche Bedeutung. Er un se1ne Getährten sollten den geplanten Kreuzzug
des Kaısers auf dem Wege der Diplomatie und der mıilıtärischen Erkundung
vorbereıten. Zur Vorbereıtung des Unternehmens un Aaus anderen Gründen
besuchte die Delegatıon die Kreuztahrerstaaten der syrischen Kuste un:
die Königreiche Kilikien un: Zypern, “ deren Herrscher selt Kaıser Heinrich
VI Vasallen des westlichen Kaiserreiches geworden WaI'CI'I.13 Wiährend WIr
ber diese Lehensbeziehung ET durch kurze otı1zen ın verschiedenen
Werken der mıittelalterlichen Geschichtsschreibung unterrichten werden, 1N-
tormıiert u1ls Wılbrand in seinem Itinerarıum darüber esonders ausführlich.

Der deutsche Thronfolgestreıt ach dem ode Kaıser Heinrichs VI hatte
dafür DQESOTZT, da{fß eon 11{ be1 seınen aufßenpolitischen Vorhaben bıs 1721410
nıcht mı1t der Unterstützung des Kaiserreiches rechnen konnte. Dennoch vergafß
der Herrscher Kıliıkiens nICHT: WE se1ıne Krone verdankte. In Privilegien

westliche Adressaten, auch 1N seiıner Korrespondenz mMI1t Papst Innozenz
111 Nannte sıch DEr YOMAanı ımperı gratia HE Armeniorum. Auf ırgendeine
Weıse m1: INan ın Kılıkien VO der Stabilisierung der Verhältnisse ım Sacrum
Imperıum ach der Anerkennung (Ottos durch die stautische Parte1 Kunde

12 Der Reiseverlauft wırd dargestellt VO COHN, ermann VO Salza, Breslau 1930 Ab-
handlungen der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur, Geisteswissenschaftliche
Reıihe, Heftrt 4), 3-18; LAHRKAMP, Nordwestdeutsche Orıientreisen und Jerusalemwall-
ahrten 1mM Spiegel der Pilgerberichte, 1: Orıens Christianus 40 (1956), 114-117; RÜUÜDE-
jaDer Anteıl Niıedersachsens den Kreuzzugen und Heidenfahrten, Hıldesheim 19772

Quellen und Darstellungen ZUrT!T Geschichte Nıedersachsens 80), 41-458; HUCKER, (Otto
(wıe Anmerk. 4)) 167/-169; 1753-179; e MUTAFIAN, Le Royaume armenı1en de

Cılıcıe, Parıs 79930
In der Studıe VOS FAVREAU-LILIE, The German Empıre and Palestine: German pilgri-

1ın Jerusalem between the 12th and 16th CENTLUFrY, in Journal of Medieval Hıstory 7
(19953; 321-341, WITF'! d. Wılbrand L1UTr Rande erwähnt, 2A78 Anmerk.

13 Über die Lehensbeziehung zwıschen Kılıkıen und dem stautischen Imperium HALFTER,
Dıie Stauter un: Armenıen, 1 Von Schwaben ach Jerusalem. Facetten stautischer Geschichte,
hg. VO LORENZ und SCHMIDT, Sıgmarıngen 1995 Veröffentlichungen des Alemannı-
schen Instituts 61), 187-208; HAUSER, Stautische Lehnspolitik nde des Jahrhunderts
(1 197 Frankfurt/M., Berlıin, Bern, New York, Parıs, VWıen, 1998 Europäische Hoch-
schulschriften; Reihe HEn Geschichte und ıhre Hıltswissenschaften 770 214-219; 265-270
Es stimmt nıcht, da{fß Leon i{ nach 19701 diesen Zusatz 1n seiner Titulatur wegliefß, Ww1€ N

HUCKER, (Itto (wıe Anmerk 4 9 1771 behauptet. In der Korrespondenz mıt dem
Stuhl wurde weıterhıin verwendet. Als Beleg der Briet Leons I Papst Innozenz U AaUS

dem Jahr 1204, MALECZEK, DPetrus Capuanus. Kardınal, Legat vierten Kreuzzug,
Theologe (%: 1en 1988 Publikationen des Hıstorischen Instıtuts e1m ÖOsterreichi-
schen Kulturinstitut 1n Kom, Ab:t., Band), 302
Es mu{ für die Kanzleı des Könıgs eiInNe Rolle gespielt haben, für W CIl die Dokumente ausgestellt
wurden. Be1 den Urkunden für die Johannıter der (GGenua AUS dem Jahren 19474 und 1215
tehlt der 1nweIls auf dıe Lehensabhängigkeıt VO Imperium, LANGLOIS, Le Iresor des
Chartes d’Armenie Cartulaıire de la Chancellerie Royale des Roupeniens, Vendig 1865,
Nr. 83 12 Nr. 9’ 124; Nr. 1 ‚ 126
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erhalten haben SO ving der deutschen 1ssıon 1n Kıliıkıen das Erscheinen
eıner armenischen Gesandtschaft otfe (Jttos VOTaus eon 1: hatte S1e
1ın den Westen geschickt, Kaıser un! Papst eıner Parteinahme für seinen
Großneften Raımund-Roupen 1mM Antıochenischen Erbfolgestreit bewegen.
Zusätzlich wurde den beiden höchsten Gewalten des Abendlandes, deren
Beistand Kılıkiıen 7A8 Königreich erhoben worden WAafl, die Bıtte Leons L}
vorgetragen, sie mogen der Krönung Raımund-Roupens Z TCeX IUNLOY ihre
Zustimmung geben. ” Im Maı des Jahres 12740 dürfte S1Ee eım Kaıser G
sprochen haben Der Ort der Begegnung könnte Cremona SCWESCH se1n, OfTt
hıelt sıch (Otto während dieses Monats für längere Zeıt auf. © Die armeniısche
Gesandtschaft tolgte (Iittö auf seinem Feldzug 1n das sizılısche Königreich,
W1e€e WIr Er den ot1zen eınes ıhrer Teilnehmer entnehmen können,; ’ Ort
entlief(ß S1Ee der Kaıser mıt reichen Geschenken iıhren Könıig. Das kostbarste
Präsent W arlr e1ıne Krone für Raimund-Roupen, mıt der eon bald ach der
Rückkehr seıner Delegatıon den GrofßÖßnetfen als Miıtherrscher und zukünftigen
Nachfolger 15 August 171A krönte.”® Es 1sSt nıcht auszuschliefßen, da{ß die
deutsche Delegation Wılbrand die Mitwirkung des Sacrum Imperium be]
der Krönung unterstreichen sollte, enn die armenıschen un die deutschen
(GSesandten mussen ungefähr Zr oleichen Z.eit VO Ancona aUuUSs 1n das östliche
Miıttelmeer aufgebrochen se1ın  2U Wır wı1ıssen nıcht, COn I1 ıhr Erschei-
HE nıcht abwartete, sondern recht bald ach der Rückkehr seiner Gesandten
ZUT Krönung des Grofßneften schritt.

15 La Chronique attrıbuee connetable Smbat, ed DEDEYAN, Parıs 1980 II Documents
relatıfs l’Hıstoire des Croisades 13)7

16 Fur diese Stadt 1n Oberitalien spricht, da 1M August T710O die (GGesandten zusätzlıch och
Hofte des Papstes erschıenen un: sıch VO iıhm dıe Begleitung des Erzbischots Sıcard VO

TremOona erbaten, HUCKER, (OItto (wıe Anmerk 4 $ 171 Sıcard kannte sıch 1n Kılıkien
AU.  Z Im Jahre L203 W al miı1t dem Kardınallegaten Petrus VO Sankt Marcellus ın

diesem Königreich SCWESCIL, MALECZEK (wıe Anmerk. 14), 166t.
17 Dıie armeniısche Gesandtschaft S@eLZTE sıch AUS dem Archımandriten des Klosters VO Trazark,

Elıas, vormals Oberhaupt der Hethoumidensippe und Oberkämmerer des Königreıiches, dem
lateinischen Kanzler Leons, Bovo, und eiınem Parteigänger des Könı1gs aus dem antiochenischen
Adel, Eschivard VO Samarıe, Z  c  y 1NnweIls 1ın einem Briet Papst Innozenz E den
Bischof VO Cremona, MIGNE, P '9 216, GXXIIL, 310f.

18 Dıie Quelle, der Bericht des Archimandriten Elias VO Trazark, findet sıch 1n eıner Übersetzung
bei ÄLISHAN, Leon le Magnifique, premıer ro1 de S1ssouan de ”Armeno-Cilicie,
tradut de BAYAN, Venedig 1888, 2Z8ö1:; übernommen VO RÖHRICHT, Geschichte des
Könıigreichs Jerusalem -1 Innsbruck 1898, 7192

19 Nach HUCKER, (Jtto (wıe Anmerk 4 > 163 hatte die Gesandtschaftt dort bereits Wel
Todeställe beklagen.

20 HUCKER, (Otto (wıe Anmerk. 4 e 1373
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Die deutsche Delegation kam August 12141 1n Akkon 411 Neben den
Gesandten des Kaısers bestand die Gruppe aus Beauftragten des Herzogs V}  s

Östereich, der ebenftfalls das Kreuz4hatte. In Akkon mMuUu och der
Hochmeister des Deutschen Ordens, efmann VO Salza, ıhnen gestofßsen
se1in  ZZ Um die Aufträge (Jttos erfüllen, wandte INa sıch VO Ort AaUS ach
Norden, der syrıschen Küuüste entlang Kılıkien erreichen. Mıt dem
Schiff, manchmal auch Pferde uUunterwegs, immer wıeder ın den wichtigen
Zentren des Königreıiches Jerusalem un der Grafschaft Tripolis Statiıon
chend, erreichte dıe Delegatıon ATl ovember 1 Antiochia;” VO

S1e ach mehrtägigem Auftenthalt den Landweg 1n das armeniısche Königreich
wählte.

An der oroßen Burg Baghras, die den Pafß VO Baylan ber das Amanus-
Gebirge überwachte, erreichte S1e den damalıgen Machtbereich Leons F W l-
brand die Burg ach dem Namen, den ıhr die reuztahrer gegeben
hatten, Castım . Seiınen Blicken entgıngen nıcht ıhre iımposanten Beftesti-
gyungsanlagen, den dreifachen, durch zusätzliche Türme verstärkten Mauerring
hat e1gens notiert£” Ihm W ar ıhre orofße strategische Bedeutung sowohl für

21 ılbran:' (wıe Anmerk. 2 9 163: Zgıtur post multa perıcula et DOost multa quassatıones, GUAS
ın MAarı SCX septımanıs sustınneramus, TLTLO Domuinıce Incarnatıionıs millesimo duecentesimo
undecımo, CONSECYALLONALS gL0r1L0S1 reg1s Romanorum Othonis tert10, pontificatus dominı In-
nocentı DaDpe, tert1, decımo terti0, TE Kal. Septembrıs Nactıon, mel secundum uulous Akgı/ers
pernenımus.
Wilbrand (wıe Anmerk. 2 162Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  181  Die deutsche Delegation kam am 25. August 1211 in Akkon an. Neben den  Gesandten des Kaisers bestand die Gruppe aus Beauftragten des Herzogs von  Östereich, der ebenfalls das Kreuz genommen hatte. In Akkon muß noch der  Hochmeister des Deutschen Ordens, Hermann von Salza, zu ihnen gestoßen  sein.” Um die Aufträge Ottos zu erfüllen, wandte man sich von dort aus nach  Norden, um an der syrischen Küste entlang Kilikien zu erreichen. Mit dem  Schiff, manchmal auch zu Pferde unterwegs, immer wieder in den wichtigen  Zentren des Königreiches Jerusalem und der Grafschaft Tripolis Station ma-  chend, erreichte die Delegation am 22. November 1211 Antiochia,” von wo  sie nach mehrtägigem Aufenthalt den Landweg in das armenische Königreich  wählte.  An der großen Burg Baghras, die den Paß von Baylan über das Amanus-  Gebirge überwachte, erreichte sie den damaligen Machtbereich Leons II. Wil-  brand nennt die Burg nach dem Namen, den ihr die Kreuzfahrer gegeben  hatten, Gastim.* Seinen Blicken entgingen nicht ihre imposanten Befesti-  gungsanlagen, den dreifachen, durch zusätzliche Türme verstärkten Mauerring  hat er eigens notiert.” Ihm war ihre große strategische Bedeutung sowohl für  21 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 163: Zgitur post multa pericula et post multa quassationes, quas  in marı sex septimanis sustinneramus, anno Dominice Incarnationis millesimo duecentesimo  undecimo, consecrationis gloriosi regis Romanorum Othonis tertio, pontificatus domini In-  nocenti pape, tertii, decimo tertio, VIII. Kal. Septembris Naction, vel secundum uulgus Akjers  pernenimus.  22  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 162: ... Nullius itaque »tumoris« uana et perniciosa inductus  »arrogancla« sed tamen predicta habita consideratione de locis sanctis et de cinitatibus, quas in  transmarinis partibus et in terra promissionis cum Miris prouidis et honestis, nuncis ducis  Austrie, nec non cum uenerabili magistro domus Alemannorum, fratre Hermanno de Salza,  diligenter perlustrani, et de incidentibus earum historiüs, quas eciıam predictorum uirorum  anxilio curiose disquisini, ... Erwähnung des Ordensmeisters und Gesandten des Herzogs von  Österreich als Teilnehmer der Gesandtschaft in der Vorrede des Libellums, über die anderen  Teilnehmer, die sich aus Urkunden erschließen lassen, s. HUCKER, Otto IV. (wie Anmerk. 4),  S: 163  23  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 171: Nunc tandem, hoc est in nocte Cecilie, in qua eciam  uidimus eclipsin dintissime durantem, ad desideratam uenimus Antiochiam.  24  EBENDA, S. 174: ... #enimus Gastim. Hoc est castrum quoddam fortissimum, tres habens  muros circa se fortissimos et turritos, sıtum in extremis montibus Hormenie, ıllius terre introitus  et semitas diligenter obsernans; et possidetur a rege ıllius terre, scilicet a rege Hormenie. In  cuins possesione templarıi conqueruntur se spoliari.  25  Eine Bestandsaufnahme der Überreste dieser Burg bei A. W. LAWRENCE, The Castle of  Baghras, in: T. S. R. Boase (Hg.), The Cilician Kingdom of Armenia, Edinburgh London  1978, S. 34-83; R. W. EDwArDs, Baghras and Armenian Cilicia. A Reassessement, in: REA,  N. S. 17 (1983), S. 415-433. Nach den Plänen, die Edwards seiner baugeschichtlichen Studie  beilegt, muß man allerdings die Beschreibung Wilbrands von dem dreifachen Mauerring so  verstehen, daß sich die Befestigungsanlagen von Baghras auf drei übereinander liegenden  Ebenen befanden. Edwards plädiert auch dafür, die Rolle, die Baghras für die Geschichte  Kilikiens spielte, nicht zu überschätzen, EBENDA S. 434f.Nullius ıtaque »FUMOTIS« ANd et DerNNLCLOSA inductus
»arroZanCl1a« sed amen predicta habıta consideratione de locıs SANnCtLS e de Cinitatibus, GUAS ın
FETansmarınıs partıbus el In DromM1SSLON1S C ULYLS prou1dıs ef honestis, NUnNncC11S ducıs
Austrıie, NEeEC HO' ( M' nenerabiılı magıstro domus Alemannorum, tratre Hermanno de Salza,
dılıgenter perlustrant, el de incıdentibus historus, GUuAS eCLAM predictorum ULTOTUM
AuXılıo CUTYLOSE disquisint, ... Erwähnung des Ordensmeisters und (GGesandten des Herzogs VO

ÖOsterreich als Teilnehmer der Gesandtschaft 1n der Vorrede des Libellums, ber die anderen
Teilnehmer, die sıch 4AUS Urkunden erschliefßßen lassen, HUCKER, (Jtto (wıe Anmerk. 4),

163
22 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 ' 1/ Nunc tandem, hoc esLt In Cecılıe, ın Ga eCLaAM

uLdımus eclıpsin dıiutissıme durantem, aAd desideratam HNECNLIMUS Antıochiam.
EBENDA, 174Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  181  Die deutsche Delegation kam am 25. August 1211 in Akkon an. Neben den  Gesandten des Kaisers bestand die Gruppe aus Beauftragten des Herzogs von  Östereich, der ebenfalls das Kreuz genommen hatte. In Akkon muß noch der  Hochmeister des Deutschen Ordens, Hermann von Salza, zu ihnen gestoßen  sein.” Um die Aufträge Ottos zu erfüllen, wandte man sich von dort aus nach  Norden, um an der syrischen Küste entlang Kilikien zu erreichen. Mit dem  Schiff, manchmal auch zu Pferde unterwegs, immer wieder in den wichtigen  Zentren des Königreiches Jerusalem und der Grafschaft Tripolis Station ma-  chend, erreichte die Delegation am 22. November 1211 Antiochia,” von wo  sie nach mehrtägigem Aufenthalt den Landweg in das armenische Königreich  wählte.  An der großen Burg Baghras, die den Paß von Baylan über das Amanus-  Gebirge überwachte, erreichte sie den damaligen Machtbereich Leons II. Wil-  brand nennt die Burg nach dem Namen, den ihr die Kreuzfahrer gegeben  hatten, Gastim.* Seinen Blicken entgingen nicht ihre imposanten Befesti-  gungsanlagen, den dreifachen, durch zusätzliche Türme verstärkten Mauerring  hat er eigens notiert.” Ihm war ihre große strategische Bedeutung sowohl für  21 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 163: Zgitur post multa pericula et post multa quassationes, quas  in marı sex septimanis sustinneramus, anno Dominice Incarnationis millesimo duecentesimo  undecimo, consecrationis gloriosi regis Romanorum Othonis tertio, pontificatus domini In-  nocenti pape, tertii, decimo tertio, VIII. Kal. Septembris Naction, vel secundum uulgus Akjers  pernenimus.  22  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 162: ... Nullius itaque »tumoris« uana et perniciosa inductus  »arrogancla« sed tamen predicta habita consideratione de locis sanctis et de cinitatibus, quas in  transmarinis partibus et in terra promissionis cum Miris prouidis et honestis, nuncis ducis  Austrie, nec non cum uenerabili magistro domus Alemannorum, fratre Hermanno de Salza,  diligenter perlustrani, et de incidentibus earum historiüs, quas eciıam predictorum uirorum  anxilio curiose disquisini, ... Erwähnung des Ordensmeisters und Gesandten des Herzogs von  Österreich als Teilnehmer der Gesandtschaft in der Vorrede des Libellums, über die anderen  Teilnehmer, die sich aus Urkunden erschließen lassen, s. HUCKER, Otto IV. (wie Anmerk. 4),  S: 163  23  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 171: Nunc tandem, hoc est in nocte Cecilie, in qua eciam  uidimus eclipsin dintissime durantem, ad desideratam uenimus Antiochiam.  24  EBENDA, S. 174: ... #enimus Gastim. Hoc est castrum quoddam fortissimum, tres habens  muros circa se fortissimos et turritos, sıtum in extremis montibus Hormenie, ıllius terre introitus  et semitas diligenter obsernans; et possidetur a rege ıllius terre, scilicet a rege Hormenie. In  cuins possesione templarıi conqueruntur se spoliari.  25  Eine Bestandsaufnahme der Überreste dieser Burg bei A. W. LAWRENCE, The Castle of  Baghras, in: T. S. R. Boase (Hg.), The Cilician Kingdom of Armenia, Edinburgh London  1978, S. 34-83; R. W. EDwArDs, Baghras and Armenian Cilicia. A Reassessement, in: REA,  N. S. 17 (1983), S. 415-433. Nach den Plänen, die Edwards seiner baugeschichtlichen Studie  beilegt, muß man allerdings die Beschreibung Wilbrands von dem dreifachen Mauerring so  verstehen, daß sich die Befestigungsanlagen von Baghras auf drei übereinander liegenden  Ebenen befanden. Edwards plädiert auch dafür, die Rolle, die Baghras für die Geschichte  Kilikiens spielte, nicht zu überschätzen, EBENDA S. 434f.UENLMUS (1astım. Hoc est CASETUuUMmM quoddam fortissiımum, Lres habens

CLYCA fortissımos et turrıLos, sıtum In extrem1s montibus Hormenıe, ıllıius InNtroıtus
sem1tas dılıgenter obseruans; er hossidetur veEs«C ıllius 9 scılicet VesEC Hormenıe. In

CU1LUS possesıione templarız CONGQUNETUNLUT spolıarı.
25 Eıne Bestandsaufnahme der Überreste dieser Burg be1 LAWRENCE, The Castle of

Baghras, IN: BOASE (E197)i The Cilicıan Kıngdom of Armenıa, Edinburgh London
1978, 34-83; EDWARDS, Baghras and Armenıi1an Chlhec1na. Reassessement, In: REA,;

1/ 1983 415435 Nach den Plänen, dıe Edwards seiıner baugeschichtlichen Studıie
beilegt, MUu Inan allerdings dıe Beschreibung Wılbrands VO dem dreitachen Mauerring
verstehen, da{fß sıch dıe Befestigungsanlagen VO Baghras auf rel übereinander lıegenden
Ebenen betanden. Edwards plädiert auch dafür, die Rolle, dıe Baghras für die Geschichte
Kılıkiens spielte, nıcht überschätzen, EBENDA 434+%.



182 Halftfter

Kılıkıen Ww1e€e tür das Fürstentum Antiochia bekannt. Zudem unterrichtet
seıne Leser, da{fß eon dem Besıtz dieser Festung mı1t dem Templerorden
1mM Streıt lag Er verschweigt aber, eon sıch weıgerte die Festung
dem Orden zurückzugeben, obwohl ıh der Papst mehrtach 71 ermahnt
hatte. Im Antiochenischen Erbfolgestreit””, den Wılbrand interessanterweıse
mı1t keinem Wort erwähnt, olaubte der Könıig, könne nıcht auf diese Burg
verzıchten, diente S1e doch dazu, den Ansprüchen se1ınes Grofßnetfen Raimund-
Koupen aut den Fürstenthron VO Antiochia Nachdruck verleihen.

Die Durchquerung des Gebirges WAar ach Wılbrands Worten mühsam un:
dauerte eiınen gaNzZCh Bag.  27 Mıt den Orten Alexandreta”® und Portella” W alr

annn die Grenze des eigentlichen Königreiches erreıicht. Die weıtere Route
tührte der Burg (Castrum nigrum” einer Festung, die sıch 1mM Besıtz des
Könı1gs befand, un:! einer kleineren Anlage Nammens Canamella” vorbel. Schliefß-
ıch erreichte die Gesandtschaft die Stadt Mamistya”

26 Über den Antiochenischen Erbfolgestreit, CAHEN, La Syrıe du Nord l’Epoque des
Croisades et Ia Principaute d’Antioche, Parıs 1940 Institut Francaıs de Damass, Bıbliotheque
Orientale 1, 98-623; IH ALUSCYNSKYJ , Armenuiae Parvae Regnum, 1n Fontes CC IL,

37-44; RILEY-SMITH, The Knigths of St. John ın Jerusalem an Cyprus (
Hıstory of the Hospital of St. John ın Jerusalem I, London 1967/, 152-160; NICKERSON-
HARDWICKE, The Crusader States S  „ In: SETTON (Hg.), Hıstory oft the
Crusades U Madıson, Mılwaukee, London* X 532-556; MALECZEK (wıe Anmerk.14),

160-171, behandelt den Zeıiıtraum VOW
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 > V/75 In prıma planıcıe huius erre et ın eXıtu montium, au OS UN

dıe C FTANSIULMUS dıfficultate
28 Wıilbrand (wıe Anmerk. 2)) 175 Et UENLMUS Alexandretam, GuE eYal CLULLAS MUTALA, In

lıtore MATIS sıta, modo destructa.
Über diese Stadt HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 9 I7 1G

79 ılbran: (wıe Anmerk. 2 ® N Prımo dıe UCNLIMUS ad Portellam. Hoc est casale bonum,
habens portam, GUa ıDSsum denominatur.

HILD/H ELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 X I7 4()7 Be1 EDWARDS (wıe Anmerk. 3)’ Fortifications,
204-7206 wiırd der Ort als »Pıllar otf Jonah« bezeichnet. BOASE (wıe Anmerk. 25 16/

MUTAFIAN (wıe Anmerk. 3 9 17 331 deutet die Möglichkeit A da{fß das (Jastrum nıgrum als
die Burg iıdentitizieren sel, dıe gegenwärtig MI1t dem Namen Mancınık bezeichnet wıird
HELLENKEMPER (wıe Anmerk. Y 107 olaubt, Wılbrand habe mi1t Bezeichnung CASErum

nıgrum den Namen der Burg Neghir wiedergegeben, die spater eiıner Seitenlinie der Hethoumıi-
dendynastıe gehörte. Das wiırd ber sowohl VO  - MUTAFIAN Ww1e auch VO EDWARDS, Settlements
(wıe Anmerk. 3), 773 abgelehnt. Edwards häalt eher tür möglıch, die Burg arı sek; für
das VO ılbrand erwähnte CAStErum reg1s nıgrum halten. Ebenso könnte tür ıhn die Burg
Toprak 1n Betracht SCZOBCN werden.

31 Über die Schwierigkeıt, "anamella identifizieren, EDWARDS, Settlements (wıe Anmerk. 3
A Anmerk. 204; 1ın seınem trüheren Buch FEDWARDS, Fortitfications (wıe Anmerk. S hıelt
o für möglıch, "anamella der Stelle des antıken Hieropolıs/Castaballa suchen.

ılbrand (wıe Anmerk. 2)’ 175 Deinde relinquentes ad dextram CAasStrum reg1s nıgrum el
Iranseuntes castellum quoddam, Canamellam uıdelicet, UENLMMUS Maxmustere. Hec CLU1LLAS bona,
D flumen sıt4, Satısz habens CLYCA turrıtum, sed antıquıitate ‘9
AUCOS In quodam habens inhabiıtatores, quıibus omnıbus YOeX ıllius ımperat el
dominatur. Est ın ep1scopatus Hormenorum. ht scıendum, auod dominus VYEX, SICUT nte



183Eıne Beschreibung Kılıkiens AUS westlicher Sıcht

Auf dem Weg VO Mamaustra ach Tarsos besuchte I11Lall Cumbetefor”, eıne
Niederlassung und eın Hospız des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-
SUNsS ermann VO Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit HUtZtTC,; die Besıit-
ZUNSCH se1nes Ordens ın Kılikien inspızıeren. Von OTITt aUus oing s annn
ach Tarsos” weıter, das Wılbrand Tursolt

In Tarsos mMuUu die mıtten 1ın der Stadt liegende armenische Kathedrale NWal-
brand beeindruckt haben, enn iıhr nneres hat SCHAaUCI beschrieben”” Das
1St bemerkenswert, enn VO den vielen Kırchen, dıie Wılbrand ın seiınem
Itinerarıum erwähnt, hat 11147 die Innenräume un: Ausstattung einıger Kır-
chen VO Antiochia un: 1n Jerusalem, OIrt VOT allem natürlich das Innere der
Grabeskirche NC Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeınen Bemer-
kung, die Kathedrale VO  —- Tarsos sSCe1 sehr geschmückt, hebt Cr ıhren mıt Marmor
verkleideten Fußboden hervor. Wır werden u1ls diesen 1ın der Art des ODUS
sectıle vorzustellen haben, Wal ohl AaUus verschiedenfarbigen Marmor-
platten zusammengefügt, die eın polychromes Muster ergaben,
Ww1e 6S 1n vielen byzantinıschen Kirchen üblich W  — Im hor befand sıch eıne
wundertätige Ikone der Gottesmutter, VO der CS hiefßß, Engel hätten dieses
Biıldnıs angefertigt. Nun kennt die armeniısche Kırche keinen Ikonenkult;”
der sıch mıiıt dem der Byzantıner vergleichen ließe Die Gestaltung des Fu{(ßbo-
ens un die Verehrung einer Ikone VO Typus der Acheiropoieta” legen
nahe, daran denken, da{fß das Bauwerk mıtsamt seiner Einrichtung och AaUS

der byzantınischen eIt TATNTINEE un: VO den Armenıiern übernommen worden

tetıg1, YOMANO ımperL0 COTYONAM suscepit, et In hac Ciu1tate, IN alııs gquibusdam
latınos ep1sCOpOS ordinauerat.
Über Mamıaustra © HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk 3 > I’ 251359

33 Wiıilbrand (wıe Anmerk 2)’ 176 Adhinc ETa  Un Cumbetefort, ubı domus est et MANSLO
ONd hospitalis Alemannorum1853  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  Auf dem Weg von Mamistra nach Tarsos besuchte man Cumbetefor”, eine  Niederlassung und ein Hospiz des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-  sung Hermann von Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit nutzte, die Besit-  zungen seines Ordens in Kilikien zu inspizieren. Von dort aus ging es dann  nach Tarsos”* weiter, das Wilbrand Tursolt nennt.  In Tarsos muß die mitten in der Stadt liegende armenische Kathedrale Wil-  brand beeindruckt haben, denn ihr Inneres hat er genauer beschrieben:” Das  ist bemerkenswert, denn von den vielen Kirchen, die Wilbrand in seinem  Itinerarium erwähnt, hat er nur die Innenräume und Ausstattung einiger Kir-  chen von Antiochia und in Jerusalem, dort vor allem natürlich das Innere der  Grabeskirche von Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeinen Bemer-  kung, die Kathedrale von Tarsos sei sehr geschmückt, hebt er ihren mit Marmor  verkleideten Fußboden hervor. Wir werden uns diesen in der Art des opus  sectile vorzustellen haben, d. h. er war wohl aus verschiedenfarbigen Marmor-  platten zusammengefügt, die zusammen ein polychromes Muster ergaben, so  wie es in vielen byzantinischen Kirchen üblich war. Im Chor befand sich eine  wundertätige Ikone der Gottesmutter, von der es hieß, Engel hätten dieses  Bildnis angefertigt. Nun kennt die armenische Kirche keinen Ikonenkult,”®  der sich mit dem der Byzantiner vergleichen ließe. Die Gestaltung des Fußbo-  dens und die Verehrung einer Ikone vom Typus der Acheiropoieta” legen  nahe, daran zu denken, daß das Bauwerk mitsamt seiner Einrichtung noch aus  der byzantinischen Zeit stammte und von den Armeniern übernommen worden  tetigi, postquam a romano imperio coronam suscepit, et in hac cinitate, et in aliis quibusdam  latinos episcopos ordinanerat.  Über Mamistra s. HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 351-359.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: Adhinc transeuntes Cumbetefort, ubi domus est et mansio  bona hospitalis Alemannorum ...  Nach HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 232 auf dem Weg von Mamistra nach  'Tarsos, genaue Lage unbekannt. Die Niederlassung befand sich bereits seit 1209 im Besitz des  Deutschen Ordens.  34  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176:... wenimus Tursolt. Hec est illa Tarsis, de qua natus fuit  beatus Paulus tempore Grecorum ... Hec cinitas multos habens inhabitatores; muro cingitur  pre antiquitate mutilato, sed castrum habet in capite sui firmum et bonum...  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 428-439.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: In medio uero cinitatis est ecclesia principalis, in honore  beati Petri et beate Sophie dedicata, multum ornata, tota strata marmore, in fine sui habens  quandam statnam, cui imago domine nostre angelicis manibus est depicta, ... hec imago, dum  aliquod graue periculum ılli terre imminet, coram omnibus et magna quantitate solet lacrimari.  36  Über die armenische Kirche und den Bilderkult s. S. DER-NERSESSIAN, Image Worship in  Armenia and its Opponents, in: Armenian Quartely, 1/1 (1946), S. 67-81; Nachdruck in:  DieseLBE, Etudes Byzantines et Armeniennes. Byzantine and Armenian Studies 1, Löwen  1973, 405-15.Ergänzend dazu s. A. B. SCHMIDT, Gab es einen armenischen Ikonoklasmus?  Rekonstruktion eines Dokuments der kaukasisch-albanischen Theologiegeschichte, in: R.  BERNDT S] (Hg.), Das Frankfurter Konzil von 794, Teil II, Mainz 1997, S. 947-964.  37 K. Wessert, Art. »Acheiropoietos«, in: Reallexikon zur byzantinischen Kunst, 1, Sp. 22-28.Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3)) I‚ DA 2 aut dem Weg VO Mamıstra ach
Tarsos, SCHAUC Lage unbekannt. Dıie Niederlassung betand sıch bereıts Nalı 1209 1m Besıtz des
Deutschen Ordens
Wılbrand (wıe Anmerk. 2)) 176 HWENLMUS Tursolt. Hec est Ila Tarsıs, de GUA NALUS fuit
beatus Paulus Lempore (Gsrecorum1853  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  Auf dem Weg von Mamistra nach Tarsos besuchte man Cumbetefor”, eine  Niederlassung und ein Hospiz des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-  sung Hermann von Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit nutzte, die Besit-  zungen seines Ordens in Kilikien zu inspizieren. Von dort aus ging es dann  nach Tarsos”* weiter, das Wilbrand Tursolt nennt.  In Tarsos muß die mitten in der Stadt liegende armenische Kathedrale Wil-  brand beeindruckt haben, denn ihr Inneres hat er genauer beschrieben:” Das  ist bemerkenswert, denn von den vielen Kirchen, die Wilbrand in seinem  Itinerarium erwähnt, hat er nur die Innenräume und Ausstattung einiger Kir-  chen von Antiochia und in Jerusalem, dort vor allem natürlich das Innere der  Grabeskirche von Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeinen Bemer-  kung, die Kathedrale von Tarsos sei sehr geschmückt, hebt er ihren mit Marmor  verkleideten Fußboden hervor. Wir werden uns diesen in der Art des opus  sectile vorzustellen haben, d. h. er war wohl aus verschiedenfarbigen Marmor-  platten zusammengefügt, die zusammen ein polychromes Muster ergaben, so  wie es in vielen byzantinischen Kirchen üblich war. Im Chor befand sich eine  wundertätige Ikone der Gottesmutter, von der es hieß, Engel hätten dieses  Bildnis angefertigt. Nun kennt die armenische Kirche keinen Ikonenkult,”®  der sich mit dem der Byzantiner vergleichen ließe. Die Gestaltung des Fußbo-  dens und die Verehrung einer Ikone vom Typus der Acheiropoieta” legen  nahe, daran zu denken, daß das Bauwerk mitsamt seiner Einrichtung noch aus  der byzantinischen Zeit stammte und von den Armeniern übernommen worden  tetigi, postquam a romano imperio coronam suscepit, et in hac cinitate, et in aliis quibusdam  latinos episcopos ordinanerat.  Über Mamistra s. HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 351-359.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: Adhinc transeuntes Cumbetefort, ubi domus est et mansio  bona hospitalis Alemannorum ...  Nach HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 232 auf dem Weg von Mamistra nach  'Tarsos, genaue Lage unbekannt. Die Niederlassung befand sich bereits seit 1209 im Besitz des  Deutschen Ordens.  34  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176:... wenimus Tursolt. Hec est illa Tarsis, de qua natus fuit  beatus Paulus tempore Grecorum ... Hec cinitas multos habens inhabitatores; muro cingitur  pre antiquitate mutilato, sed castrum habet in capite sui firmum et bonum...  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 428-439.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: In medio uero cinitatis est ecclesia principalis, in honore  beati Petri et beate Sophie dedicata, multum ornata, tota strata marmore, in fine sui habens  quandam statnam, cui imago domine nostre angelicis manibus est depicta, ... hec imago, dum  aliquod graue periculum ılli terre imminet, coram omnibus et magna quantitate solet lacrimari.  36  Über die armenische Kirche und den Bilderkult s. S. DER-NERSESSIAN, Image Worship in  Armenia and its Opponents, in: Armenian Quartely, 1/1 (1946), S. 67-81; Nachdruck in:  DieseLBE, Etudes Byzantines et Armeniennes. Byzantine and Armenian Studies 1, Löwen  1973, 405-15.Ergänzend dazu s. A. B. SCHMIDT, Gab es einen armenischen Ikonoklasmus?  Rekonstruktion eines Dokuments der kaukasisch-albanischen Theologiegeschichte, in: R.  BERNDT S] (Hg.), Das Frankfurter Konzil von 794, Teil II, Mainz 1997, S. 947-964.  37 K. Wessert, Art. »Acheiropoietos«, in: Reallexikon zur byzantinischen Kunst, 1, Sp. 22-28.Hec C1LU1LAS multos habens ınhabitatores; NMUuYTO CINZLEUr
pre antıquıitate mutilato, sed CASETUM habet ıIn Capıte snı fiırmum et bonum
HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk 3 > I) 4728-439

35 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 > 1/6 In medio C700 CLULLaLLs est ecclesia drincıpalıs, In honore
beatı Petrı er beate Sophıe dedicata, multum OYNNALA, LOLA SETYALA MATYMOTE, In fine S11 habens
quandam STALNAM, CUL1 IMAZO domine nNOSLreEe angelıcıs manıbus PsLt depicta,1853  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  Auf dem Weg von Mamistra nach Tarsos besuchte man Cumbetefor”, eine  Niederlassung und ein Hospiz des Deutschen Ordens, bestimmt auf Veranlas-  sung Hermann von Salzas, der offensichtlich die Gelegenheit nutzte, die Besit-  zungen seines Ordens in Kilikien zu inspizieren. Von dort aus ging es dann  nach Tarsos”* weiter, das Wilbrand Tursolt nennt.  In Tarsos muß die mitten in der Stadt liegende armenische Kathedrale Wil-  brand beeindruckt haben, denn ihr Inneres hat er genauer beschrieben:” Das  ist bemerkenswert, denn von den vielen Kirchen, die Wilbrand in seinem  Itinerarium erwähnt, hat er nur die Innenräume und Ausstattung einiger Kir-  chen von Antiochia und in Jerusalem, dort vor allem natürlich das Innere der  Grabeskirche von Jerusalem geschildert. Neben der recht allgemeinen Bemer-  kung, die Kathedrale von Tarsos sei sehr geschmückt, hebt er ihren mit Marmor  verkleideten Fußboden hervor. Wir werden uns diesen in der Art des opus  sectile vorzustellen haben, d. h. er war wohl aus verschiedenfarbigen Marmor-  platten zusammengefügt, die zusammen ein polychromes Muster ergaben, so  wie es in vielen byzantinischen Kirchen üblich war. Im Chor befand sich eine  wundertätige Ikone der Gottesmutter, von der es hieß, Engel hätten dieses  Bildnis angefertigt. Nun kennt die armenische Kirche keinen Ikonenkult,”®  der sich mit dem der Byzantiner vergleichen ließe. Die Gestaltung des Fußbo-  dens und die Verehrung einer Ikone vom Typus der Acheiropoieta” legen  nahe, daran zu denken, daß das Bauwerk mitsamt seiner Einrichtung noch aus  der byzantinischen Zeit stammte und von den Armeniern übernommen worden  tetigi, postquam a romano imperio coronam suscepit, et in hac cinitate, et in aliis quibusdam  latinos episcopos ordinanerat.  Über Mamistra s. HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 351-359.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: Adhinc transeuntes Cumbetefort, ubi domus est et mansio  bona hospitalis Alemannorum ...  Nach HıLD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 232 auf dem Weg von Mamistra nach  'Tarsos, genaue Lage unbekannt. Die Niederlassung befand sich bereits seit 1209 im Besitz des  Deutschen Ordens.  34  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176:... wenimus Tursolt. Hec est illa Tarsis, de qua natus fuit  beatus Paulus tempore Grecorum ... Hec cinitas multos habens inhabitatores; muro cingitur  pre antiquitate mutilato, sed castrum habet in capite sui firmum et bonum...  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S. 428-439.  35  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 176: In medio uero cinitatis est ecclesia principalis, in honore  beati Petri et beate Sophie dedicata, multum ornata, tota strata marmore, in fine sui habens  quandam statnam, cui imago domine nostre angelicis manibus est depicta, ... hec imago, dum  aliquod graue periculum ılli terre imminet, coram omnibus et magna quantitate solet lacrimari.  36  Über die armenische Kirche und den Bilderkult s. S. DER-NERSESSIAN, Image Worship in  Armenia and its Opponents, in: Armenian Quartely, 1/1 (1946), S. 67-81; Nachdruck in:  DieseLBE, Etudes Byzantines et Armeniennes. Byzantine and Armenian Studies 1, Löwen  1973, 405-15.Ergänzend dazu s. A. B. SCHMIDT, Gab es einen armenischen Ikonoklasmus?  Rekonstruktion eines Dokuments der kaukasisch-albanischen Theologiegeschichte, in: R.  BERNDT S] (Hg.), Das Frankfurter Konzil von 794, Teil II, Mainz 1997, S. 947-964.  37 K. Wessert, Art. »Acheiropoietos«, in: Reallexikon zur byzantinischen Kunst, 1, Sp. 22-28.hec IMAZO, dum
alıqgunod periculum U ımmınet, omnıbus quantıtate solet lacrımarı.

36 Über die armeniısche Kıirche und den Biılderkult DER-NERSESSIAN, Image Worship 1n
rmenı1a an ıts Upponents, 11 Armenıuan Quartely, 1/1 X 6/-81; Nachdruck 11
DIESELBE, Etudes Byzantınes Armenıiennes. Byzantıne anı Armenıian Studcies I LOöwen
1973 405-15.Ergänzend azZzu SCHMIDT, Ga S eiınen armenıschen Ikonoklasmus?
Rekonstruktion e1nNes Dokuments der kaukasısch-albanischen Theologiegeschichte, I:
BERNDT 5} (F, as Frankturter Konzıil VO /94, eıl 1 Maınz I9 94/-964

/ WESSEL, Art. » Acheiropo1ietos«, in: Reallexikon AT byzantınıschen Kunst, 17 Sp AD



1854 Haltter

wa  — In armenischen Quellen erd die Hauptkirche VOINN Tarsos als Hagıa
Sophıa bezeichnet, W 4S ebentalls eher Byzantıner als Armenıier denken
älßt Be1 Wılbrand trıtt neben der »Göttlichen Weisheit« och der Petrus
als Kirchenpatron auft. Es spricht ein1ges dafür, da{ß die Erweıterung des Patro-
zını1ums eıne Reverenz vegenüber dem Papsttum A Dieses hatte der
Königserhebung Leons mıtgewirkt. Der Könıg stand seiınem Schutz”®
un die römische Kırche W ar mMI1t der armenıschen Kırche seıther durch eıne
Kirchenunion verbunden. Schliefßlich W al 1n dieser Kırche der Herrscher äı
kıens VO aınzer Erzbischof, Konrad VO Wıttelsbach, der 1n Personalunion
sowohl das Sacrum Imperium W1e€ auch die römische Kırche repräsentierte,
gekrönt worden.” Wıilbrand erinnert sıch anläßlich der Beschreibung der Ka-
thedrale Konrad un berichtet, eon habe 1n dieser Kırche auf dessen
Anraten eın lateinisches Erzbistum gestiftet.” (3anz wörtlich wırd 111  _ diese
Angabe nıcht nehmen dürten. Die lateinıschen Bıstümer Kıilikiens sınd erheblich
alter: S1e gehen auf den päpstlichen Legaten Daıbert VO 18a  41 zurück, der
bald ach seıner Weihe ZU Patriarchen VO Jerusalem 1m Dezember 1099 1m
Fürstentum Antiochia un 1n der Gratschaft Edessa lateinısche Bıstümer e1IN-
richtete.”“ Wır werden die Notız Wiıilbrands deuten haben, da{fß ON
‚Kage seiner Krönung autf Draängen Konrads die lateinische Kırchenorganısatıon
1n seinem Reiche teijerlich bestätigte, ıhren Besitzstand yarantıerte und S1Ee
vielleicht mıt FEinkünften A4US der königlichen Domäne ausstattete.” Als Wail-
brand Kılıkıen bereiste, W ar allerdings das Verhältnis zwıschen dem Könıg
un: der römischen Kirche empfindlich gestort. Im Verlaufe des Antiocheni-
schen Erbfolgestreites W ar eon die Templer un die lateiniısche Hıerar-
chie in seinem Reiche VOrTSCHANSCHIL, weı]l in beıden Parteigänger se1ınes Geg-
HNCIS, des Graten Bohemund Vn Tripolis, VEerTuuteLr uch VO Papst fühlte

sıch nıcht in gebührender Weıse unterstutzt. Deshalb werden VO Wılbrand
die lateinıschen Bıstümer VO Mamıstra und Tarsos erwähnt, aber hro-

3 Über den päpstlichen Schutz tür Leon I1 HALFTER, Das Papsttum und die Armenier 1m
trühen un: hohen Mittelalter. Von den Eerstien Kontakten bıs ZAIT Fixierung der Kırchenunion
1m Jahre 1198, Köln, Weımar, Wıen 1996 Forschungen PAUT. Kaiser-un: Papstgeschichte des
Miıttelalters, Beiheftfte zu ] BÖHMER, Regesta Impern 15); DLALRRT

39 HALFTER (wıe Anmerk. 38), 2241-232, 234245
4() Wılbrand (wıe Anmerk. 2)’ 176 In hac eccles14, UL D tetıQ1, ordınaueralt dominus K de

ronsılıo ehD1scop1 Conradı moguntını, GE ımperator UC transmısseYral, archiepiscopatum
latınum, GUuEW NUNGC, SiıCut el alıos, ımmMutaueralt.

41 Über die Bedeutung dieses päpstlichen Legaten und erstien lateinıschen Patriarchen VO Jeru-
salem MATZKE, Daibert VO Pısa. Zwischen Pısa, Papst und erstem Kreuzzug, S1ıgmarıngen
1998 Vortrage und Forschungen, Sonderband 44)

HAMILTON, The Latın Church 1n the Crusader States. Ihe secular Church, London 1980,
1 9 MATZKE (wıe Anmerk. 41), 161

43 Diese Interpretation be1 ALFTER (wıe Anmerk. 38), A
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1St fügt auch hinzu, da{fß der Köni1g UT elıt die Besetzung der Bischofsstühle
verhindere, weıl sıch VO  — der römiıschen Kıirche ungerecht behandelt fühlte.”
Obwohl Wiıilbrand den Konflikt zwiıischen Papst Innozen7z 11I1 un eon 1r
nıcht verschwieg, hat (1 sıch als lateinıscher Prälat nıcht einer Stellungnahme
hinreißen lassen.

In Tarsos tratf die Gesandtschaft mıiıt eon L zusammen.45 er Herrscher
Kılıkıens, offensichtlich ber das Eintreffen der kaiserlichen Delegatıon 1-
richtet un! diese erwartend, W ar den Emissären (Ottos entgegengekommen,
eıne orofße Auszeichnung, WwW1e Wılbrand CS nachträglich empfand. ber die
tolgenden Verhandlungen, ob sS1e 11U in Tarsos der 1n 15 stattgefunden
haben, ertahren WIr VO Wılbrand nıchts, obwohl iıhnen teiılgenommen
haben mMuß * ber Wılbrand 1St generell 1n seınem Itiınerarıum außerst wortkarg
mi1t den Angaben ber die diplomatische Tätigkeıt der Gesandtschaftsdelega-
t107N  4/ Das W as ber den Empfang un den Auftenthalt otfe Leons I1
berichtet, 1St 1mM Vergleich dem, W 4S den Lesern ber die Kontakte
Königreich Jerusalem und 1n Zypern mıtteıilt, geradezu gesprächıg MEI1NEN.

Wır können das als indirekten 1nweIls sehen, da{ß Kiılikien eınen besonderen
Schwerpunkt der dıplomatischen Tätigkeıit bıldete, vielleicht sollte 6S eine wich-
tıge Rolle 1mM kaıiserlichen Kreuzzugsplan spielen.” Wenn Wiıilbrand sıch ber
die Verhandlungen ausschweıgt, ält sıch das damıt erklären, dafß der Plan
(Ottos 1 eınen Kreuzzug unternehmen, VOFrerst geheim bleiben sollte.
Wiıe seın Vorgänger Heıinrich NI hatte (Jtto 1209 ein solches Unternehmen
beschlossen un: ach seıner Kaiserkrönung 1mM Jahre 120 selber Aus-
schlufß der Offentlichkeit das KreuzSTSt auf dem Totenbett hat

sıch selıner persönlıchen Verpflichtung bekannt.” Als Wıilbrand ED
oder 1213 VO seiner 1ssı1ıon AUS der Levante zurückkehrte, WAar der Stern des
Kaısers bereıts 1m Sınken begriffen, die Durchführung se1ınes gyeplanten Kreuz-

Wılbrand (wıe Anmerk 2)) 175185  Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  nist fügt auch hinzu, daß der König zur Zeit die Besetzung der Bischofsstühle  verhindere, weil er sich von der römischen Kirche ungerecht behandelt fühlte.““  Obwohl Wilbrand den Konflikt zwischen Papst Innozenz III. und Leon II.  nicht verschwieg, hat er sich als lateinischer Prälat nicht zu einer Stellungnahme  hinreißen lassen.  In Tarsos traf die Gesandtschaft mit Leon II. zusammen.” Der Herrscher  Kilikiens, offensichtlich über das Eintreffen der kaiserlichen Delegation unter-  richtet und diese erwartend, war den Emissären Ottos IV. entgegengekommen,  eine große Auszeichnung, wie Wilbrand es nachträglich empfand. Über die  folgenden Verhandlungen, ob sie nun in Tarsos oder in Sis stattgefunden  haben, erfahren wir von Wilbrand nichts, obwohl er an ihnen teilgenommen  haben muß.“® Aber Wilbrand ist generell in seinem Itinerarium äußerst wortkarg  mit den Angaben über die diplomatische Tätigkeit der Gesandtschaftsdelega-  tion.” Das was er über den Empfang und den Aufenthalt am Hofe Leons II.  berichtet, ist ım Vergleich zu dem, was er den Lesern über die Kontakte im  Königreich Jerusalem und in Zypern mitteilt, geradezu gesprächig zu nennen.  Wir können das als indirekten Hinweis sehen, daß Kilikien einen besonderen  Schwerpunkt der diplomatischen Tätigkeit bildete, vielleicht sollte es eine wich-  tige Rolle im kaiserlichen Kreuzzugsplan spielen.‘” Wenn Wilbrand sich über  die Verhandlungen ausschweigt, so läßt sich das damit erklären, daß der Plan  Ottos IV., einen Kreuzzug zu unternehmen, vorerst geheim bleiben sollte.  Wie sein Vorgänger Heinrich VI. hatte Otto 1209 ein solches Unternehmen  beschlossen und nach seiner Kaiserkrönung im Jahre 1210 selber unter Aus-  schluß der Öffentlichkeit das Kreuz genommen. Erst auf dem Totenbett hat  er sich zu seiner persönlichen Verpflichtung bekannt.“” Als Wilbrand 1212  oder 1213 von seiner Mission aus der Levante zurückkehrte, war der Stern des  Kaisers bereits im Sinken begriffen, die Durchführung seines geplanten Kreuz-  44 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 175: ... Quos [latinos episcopos] postmodum abiecit [rex], dicens  se inıuste romana ecclesia granari et excommunicarı.  45  EBENDA, S. 177: Illic dominus rex occurit nobis et nuciis ducis Austrie, quos honestissime  recepit, et detinuit nos in terra octodecim septimanis.  46  Das Schweigen Wilbrands über seine diplomatische Mission wird hervorgehoben von LAHR-  KAMP (wie Anmerk. 12), S. 112.  47  Der Leser erfährt nur indirekt, mit wem die Gesandtschaft im Königreich Jerusalem zusam-  mentraf. Als Wilbrand seine Wallfahrt nach Jerusalem antrat, nahm er vom Patriarchen in  Akkon Urlaub. Auf der Reise nach Tripolis und Antiochia wird die Gesandtschaft bei Johann  von Ibelin, dem langjährigen Regenten des Königreiches vorgesprochen haben. Wilbrand  beschreibt jedenfalls ausführlich die Ausstattung seines Palastzimmers in der Burg von Beirut.  In Antiochia war Wilbrand in der Residenz des Patriarchen, ohne aber den Amtsinhaber zu  erwähnen. Ebenfalls hat Wilbrand im Königreich Zypern den königlichen Palast in Nikosia  besucht, er erwähnt, daß er dort zum ersten Mal einen Vogel Strauß sah.  48  HUucKkenr, Otto IV. (wie Anmerk. 4), S. 175.  49  HUcKEeR, Otto IV. (wie Anmerk. 4), S. 127-131.Qu0s /latınos episcopos] bostmodum abıecıt VCX dıicens
inıuste YOMANLdA ecclesia granarı et PXCOMMUNAILCANL.

EBENDA, 17 Illic dominus PE OCcCurıt nobıs el NUCLLS ducıs Austrıe, au OS honestissıme
recepit, detinuıt OS ın erra octodecım septimanıs.
Das Schweigen Wılbrands über seıne dıplomatische Mıssıon wiırd hervorgehoben VO - AHR-
AMP (wiıe Anmerk. 12); 12

47 Der Leser rtährt 11UT indırekt, MmMIt AAı dıe Gesandtschaftt 1M Königreıich Jerusalem
mentrat. Als Wıilbrand seıne Walltahrt ach Jerusalem antratl, nahm VO Patrıarchen 1n
Akkon Urlaub. Auf der Reıse ach Tripolis und Antiochia erd dıe Gesandtschaft be1 Johann
VO lbelın, dem langjährigen Regenten des Königreiches vorgesprochen haben Wilbrand
beschreibt jedenfalls austührlich dıe Ausstattung seıines Palastzımmers 1ın der Burg VO Beıirut.
In Antıochia W dl Wılbrand 1ın der Residenz des Patrıarchen, hne ber den Amtsınhaber
erwähnen. Ebentalls hat Wılbrand 1m Königreich Zypern den könıglichen Palast ın Nıkosıa
besucht, erwähnt, da{ß ort FA ersten Mal eınen Vogel Strau{fß sah

4® HUCKER, (Itto (wıe Anmerk. 4 175
49 HUCKER, (Otto (wıe Anmerk. 4 \ RKZAST T
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W ar unrealıstisch veworden.” Zudem hat Wılbrand se1ın ıbellum dem
Hıldesheimer Domkapıtel vewidmet,” das ber Landschatt un Kultur
eınes remden Landes unterrichten wollte, dem G1 aber die polıtischen Ergeb-
nısse seıner Gesandtschaft nıcht aNZUvertirauen hatte. Es dürften diese Gründe
se1n, WIr VO ıhm lediglich erfahren, da{ß eon die Delegation sehr
ehrenvoll behandelte und da{ sıch diese achtzehn Wochen, also verhältnismäfßig
lange, 1n seinem Reich authielt.

Wohl mıiıt dem Könıg machte sıch annn die Gesandtschaft auf,
v Tarsos ber Adana” ach S1S, der Hauptstadt des Königreiches er

langen.
Am Epiphanıastag des Jahres HAL weılten die Emuissäre des Kaısers iın S15

Als Hauptstadt des Königreiches wirkte S1€Ee auf Wıilbrand enttäuschend. Da
eıne Stadtmauer tehlte, erschıen S1Ce ıhm eher WwW1e€e eın orf. ber ıhm entgıng
nıcht die außerordentlich stark befestigte Zitadelle. Ihre gewaltigen UÜberreste
zıehen sıch och heute hoch ben autf einem Bergzug hin,” dessen Abhang
die Sıedlung auf Terrassen angelegt Wa  R Wılbrand beschreibt ıhr Aussehen,
als wolle die Stadt VO Burgberg hinabsteigen.” än den Besonderheıiten VO

25 zählt Wılbrand eıiınen Lustgarten, den der Könıg 1n der Niähe der Stadt
hatte anlegen lassen. Wılbrand W ar VO ıhm faszınıert, da{fß G1 sıch aufßerstande
sah, dessen Annehmlichkeiten beschreiben.”

Da sıch 1n Szs der S1ıtz eınes armeniıschen Erzbischofs betfand un OÖOrt auch
eın oriechischer Patrıarch residierte, gestand ıhr Wılbrand doch städtische
Züge ZAL  >6 Auf den oriechischen Patrıarchen kommt Wıilbrand och einmal
sprechen, als die orofße Prozession Epiphanıastag schildert. Nun klingt
seıne Behauptung, 1ın S25 habe ein oriechischer Patriarch residiert, wenıg olaub-
hatt Eın Metropolıt 1n der Hauptstadt tür die bestimmt zahlreiche griechische
Bevölkerungsgruppe des Königreiches, das erscheint eher der damalıgen Wırk-
iıchkeit entsprechen. Sollte Wılbrand sıch 1er geırrt haben? Es 1sSt nıcht
auszuschliefßen, da{fß 6S sıch be1 diesem ogriechischen Würdenträger den A4aUS

Antiochia vertriebenen orthodoxen Patrıarchen, Simeon B yehandelt haben
könnte, dem eon I1 zeıtweılıg Zuflucht 1n seinem Reiche vewährte. Bohe-

HUCKER, (Otto (wıe Anmerk. 4 ’ 1414
51 HUCKER, Wıilbrand (wıe Anmerk. 4 > 61

Über Adana HILD/H ELLENKEMPER Ww1e I) 154-158
Eıne Beschreibung dieser mächtıgen Anlage tindet sıch bel EDWARDS, Fortifications (wıe
Anmerk. 3 > 233237
Wılbrand (wıe Anmerk. 2)‚ E (astrum C7T7O habet D: sıtum ıIn ntLe valde munıtum,

CU1US pede 1DSa CLU1LLAS ordınate et gradatım descendere uıdetur.
EBENDA, 1/9: Tllud PCLAM scıtote, gu14 dominus K IuXta ANC Ciu1tatem um deliciarum
sıbı preparanıt, ad CU1US delicias deseribendas Meam) confiteor insufficiencLam.
LEBENDA, Uevıllam GUATN Ci41tatem NUNCUDPAYEM, $2 sedem archiepiscopalem Hor-
ECNOTUNM ıIn NO  - aAaberet. In GÜa eCcLam Grecı SA  S obediunt hatrıarche.
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mund l der W1e€e Raımund-Roupen Anspruch auf den Fürstenthron VO

Antiochia erhob, hatte be] seinem Streit mMı1t dem lateiniıschen Amtsınhaber
dem oriechischen Klerus erlaubt, einen eigenen Patrıarchen wählen.” Dieser
hatte sıch aber in Antıochia nıcht halten können. In den Wırren des Erbfolge-
streıtes mı1t seınen wechselnden Fronten hatte ıh schließlich eon b be] sıch
aufgenommen” und War W1€ schon erwähnt wurde gleichzeıitig die
Besitzungen des Templerordens un die lateinıschen Bıstümer VO Tarsos
un: Mamıstra vorgegangen.” Dıiese Taten, die Papst Innozenz E: dem Könı1g
als verdammenswürdige Vergehen die römiıschen Kıirche anlastete, üuhrten
ZUuU Fxkommunikation des Königs.” Der Versuch, die Angabe Wıilbrands
ber den oriechischen Patriarchen VO S2s nıcht als Ungenauigkeıt abzutun,
bleibt natürlich hypothetisch. Es könnte auch se1n, da{ß dieser Sımeon nıcht in
der Hauptstadt, sondern ın Tarsos residierte.” ber Ss tällt auf; da{fß be] der
schon erwähnten Prozession Epıiphanıastag die Griechen mıt ıhren geistli-
chen Oberhaupt unmıttelbar ach dem Könıg und dem armenıschen de]
auftraten, also offensichtlich eınen Ehrenplatz zugewlesen bekommen hatten.
Denn erst ach ıhnen tolgten die Armenıer, die VO ıhrem Erzbischof angeführt
wurden.

Bald ach dem Epiphaniastest Wılbrand verabschiedete sıch die eut-
sche Delegation VO König. Von ıhm MmMIt einem Pa versehen, reiste S1e
wıeder ın Rıchtung Usten, bestimmt auf Veranlassung Hermanns VO Salza,
der die Burg Adamodana besuchen wollte. Man gelangte zunächst ach Anazar-
ba, das Wılbrand AaUvUersa nenntf” Eıner der Ahnherren Leons, Toros
1129 hatte, indem sıch der Ort befindlichen Burg bemächtigte, den rund-

/ HALUSCYNSKYJ; (wıe Anmerk. 26), A47$
55 amals könnte Leon mı1t dem Gedanken gespielt haben, die Unı0n mıiıt der römischen Kırche

lösen und sıch den Griechen anzunähern, HEISENBERG, 7 u den armeniısch-
byzantınıschen Beziehungen Anfang des 14 Jahrhunderts, In: Sıtzungsberichte der Bayerı1-
schen Akademıie der Wissenschaften. Philosophisch-philologische und historische Klasse, Jahr-
Sang L92ZO. 6) A  O Nur sehr HiLZz geht BARTIKIAN, Les relatıons des eglıses de
”’Armenie Cilice1enne er de l’Empire Byzantın er leur iımplications polıtique, 1 Actes du
Colloque » L.es Lusıignans |I’Outre Mer«, Poıitiers 1993; Z aut die Verhandlungen e1in.
Über eın Heıratsprojekt MmMI1t der Famılıe des alsers VO Nıcäa mu{fß damals verhandelt
worden se1N, < (AHEN (wıe Anmerk. 26), 617+%.
Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 5 I’ auf nr afen des aUus Antiochia vertrlıe-
benen oriechischen Patrıarchen.
HALFTER (wıe Anmerk. 38), 780

61 Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3)’ I’ ahm Simeon IL die Stelle des vertriebenen
lateiniıschen Erzbischots 1n Tarsos e1n.
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 19 Festo celebrato et licentia domino VERC, guı multo honore
NOS dımisıit, nobiıs HENLMUS Nauersam
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steın der roupenidischen Herrschaft ber die kılıkische Ebene gelegt.” Wılbrand
beschreıbt die Burg als bedeutende Festung, die höchst vorteılhaft für den
Könı1g VO eiınem hohen erge AaUS die Ebene beherrscht. Er hält auch test,
da{fß ach iıhr das königliche Banner benannt 1St  64 Daran zeıgt sıch, da{fß
Wılbrands Zeıten dıe Bedeutung des Ortes für die Roupenidenfamıilie och
spürbar geblieben Wal, obwohl die Dynastıe ıhre Hauptstadt inzwischen ach
25 verlegt hatte.

Die Stadt Füßen der Burg, 1n der Antıke als (Caesarea ad Anazarbus”
bezeichnet, schildert Wılbrand als nıcht mehr besiedelt. Von ıhrer Größe kun-
ete LLUT och eiIn och heute siıchtbarer gewaltiger römischer Aquädukt, dessen
Konstruktion das Staunen uUuNseTrTCcsSs Chronisten hervorrief ®®

Die nächste Statıon der Gesandtschaft W ar die bereıits erwähnte Burg Adis
modana.“” Die Festung, die eiıne wichtige Straßenverbindung un eıne urt
ber den Pyramus überwachte, W alr VO Könıg dem Deutschen Orden SC

Besıtz vermacht worden. Diese Schenkung wırd als aufßerordentliche Leistung
iın einem Gesamtprivileg für den Orden ZENANNLT, MC dem sıch eıne beglaubigte
Kopie, dıe der Patriarch VO Jerusalem ausstellte, erhalten hat.°® Das Privileg
1STt auf den Aprıl des Jahres 4A datıert, leider tehlt eine Angabe ber den
Ausstellungsort. Es 1STt aber möglıch, da{ß 65 och 1ın Szs VOT der Abreise der
Gesandtschaftt, wahrscheinlich ın iıhrer Anwesenheit aufgesetzt wurde.” Die

63 DER NERSESSIAN, The Kıngdom of Ciliıcıan Armenıa, 11 SETTON (T12.); Crusades (wıe
Anmerk. 26)3 ı 635

64 Wiıilbrand (wıe Anmerk. 2)7 179188  Halfter  stein der roupenidischen Herrschaft über die kilikische Ebene gelegt.“ Wilbrand  beschreibt die Burg als bedeutende Festung, die höchst vorteilhaft für den  König von einem hohen Berge aus die Ebene beherrscht. Er hält auch fest,  daß nach ihr das königliche Banner benannt ist.” Daran zeigt sich, daß zu  Wilbrands Zeiten die Bedeutung des Ortes für die Roupenidenfamilie noch  spürbar geblieben war, obwohl die Dynastie ihre Hauptstadt inzwischen nach  Sis verlegt hatte.  Die Stadt zu Füßen der Burg, in der Antike als Caesarea ad Anazarbus”  bezeichnet, schildert Wilbrand als nicht mehr besiedelt. Von ihrer Größe kün-  dete nur noch ein noch heute sichtbarer gewaltiger römischer Aquädukt, dessen  Konstruktion das Staunen unseres Chronisten hervorrief.”  Die nächste Station der Gesandtschaft war die bereits erwähnte Burg Ada-  modana.” Die Festung, die eine wichtige Straßenverbindung und eine Furt  über den Pyramus überwachte, war vom König dem Deutschen Orden zum  Besitz vermacht worden. Diese Schenkung wird als außerordentliche Leistung  in einem Gesamtprivileg für den Orden genannt, von dem sich eine beglaubigte  Kopie, die der Patriarch von Jerusalem ausstellte, erhalten hat.”” Das Privileg  ist auf den April des Jahres 1212 datiert, leider fehlt eine Angabe über den  Ausstellungsort. Es ist aber möglich, daß es noch in Sis vor der Abreise der  Gesandtschaft, wahrscheinlich in ihrer Anwesenheit aufgesetzt wurde.” Die  63  S. DEr NERSsEssIAN, The Kingdom of Cilician Armenia, in: SETTON (Hg.), Crusades (wie  Anmerk. 26), IT, S. 635.  64  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: ... Nauersam, quod est castrum optimum in alto monte  situm, quem natura in media planicie illius terre ad totum commodum domini regis ordinanit.  A quo rex ipse signum suum «Nauersa» solet proclamare.  Beschreibung der Burganlage bei EDWARDS, Fortifications (wie Anmerk. 3), S. 65-72.  65  HILD/HELLENKEMPER (wie Anmerk. 3), I, S.178-185.  66  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: In pede huius montis sita fuit quedam cinitas, cuins auctori-  tatem magnam fuisse quidam mirabilis aqueductus illuc super altas columnas ad spacium  duorum miliariorum productus hodie contestatur.  67  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: Inde uenimus Adamodanam , quod est castrum hospitalis  sine domus Alemannorum. Quod dominus rex, qui semper Alemannos dilexit, eis pro remedio  anıme sue cum uillis attinentibus donanuit.  EDwARDs, Fortifications (wie Anmerk. 3), S. 58-62. Die Entfernung von zwei Meilen zwischen  Anazarba und Adamodana, die Wilbrand nennt, stimmt nicht. Es muß sich um 12 Meilen  handeln. ALISHAN (wie Anmerk. 3), S. 225 vermutet, daß es sich dabei um einen Abschreibefehler  des Kopisten handeln könnte.  68  Veröffentlicht in: Tabulae Ordinis Theutonici, hg. von F. STREHLKE (1869), Nr. 46, S. 37-39;  ALISHAN (wie Anmerk. 3), S. 225-227; K. FORSTREUTER, Der Deutsche Orden am Mittelmeer,  Bonn 1967 (= Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens 2) S. 234f. Alishan  und Forstreuter griffen auf das im Archivio di Stato zu Venedig befindliche Transsumpt des  Patriarchen von Jerusalem zurück, welches eine genaue Beschreibung der Originalurkunde  enthält.  69  Schwierigkeiten bereiten die Zeitangaben in Wilbrands Text. Nur ganz vereinzelt finden sich  bei ihm präzise Daten. Am 22. November 1211 hatten die Gesandten Antiocheia erreicht, alsNauersam, qguod est CAS obtımum In Alto
sıtum, GUECH NALUYTA ın media planicıe ıllius YY ad OLUM commodum dominı reg1s ordıinamnıt.

GuO TeX ıDse sıgnum S$UuUNM «Nauersa» solet proclamare.
Beschreibung der Burganlage beı EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 , 372

65 HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 > I! © 1790.1985
656 Wılbrand (wıe Anmerk 2 , 179 In pede huius mMONLTIS sıta fuit guedam CLULLAS, CU1US AUCtOYL-

atem IHASTLAT fuisse quidam mirabılis aqueductus ılluc D: Altas columnas ad spacıum
duorum miliariıorum hroductus zeCO

6/ Wilbrand (wıe Anmerk. Z): 179 Inde HWENLMUS Adamodanam quod est CASETUuUMmM hospitalis
SIU.C domus Alemannorum. Quod dominus VCX,; quı SCINDCI Alemannos dılexıt, e1s PTIO remedio
anıme SUC( uıllıs attınentibus donamuıt.
EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 > 58-62 Die Entfernung VO wel Meilen zwıschen
Anazarba un Adamodana, die Wılbrand NT, stimmt nıcht. Es mu{ sıch | Meiılen
handeln. LISHAN (wıe Anmerk. 3 9 J7yda{fß sıch dabei einen Abschreibetehler
des Kopisten andeln könnte.

65 Veröfftfentlicht 1n Tabulae Ordinis Theutonıicı, he VO STREHLKE (1869), Nr 46, 3/7-39;
LISHAN (wıe Anmerk 3 , 22522765 FORSTREUTER, Der Deutsche Orden Mıttelmeer,
Bonn 196/ Quellen und Studıen ZUT Geschichte des Deutschen Ordens 234$* Alıshan
und Forstreuter oriffen auf das 1m Archivıo dı Stato Venedig befindliche ITranssumpt des
Patriarchen VO Jerusalem zurück, welches eıne SCHAUC Beschreibung der Orıiginalurkunde
enthält.

69 Schwierigkeiten bereiten die Zeıtangaben 1n Wılbrands Text. Nur Sal1Z vereinzelt tinden sıch
be1 ıhm präzıse Daten. Am DD November 1214 hatten die Gesandten Antıocheia erreicht, als
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teierliche VWeıse, 1n der der Könıg darın seıne Verbundenheıit mIi1t dem Sacrum
Imperium SO Sprache brachte, wobe!l och hervorhob, da{ß C} dem Imperium
seıne Krone verdanke, legt eıne solche Vermutung zumındest ahe Zusätzlich
betonte eOon e1genNs, da{ß Confrater des Ordens se1  70 Es fällt jedenfalls AUf,
da{fß einıgeE Formulierungen iın der Schenkungsurkunde und 1n der Darstellung
Wılbrands übereinstiımmen, beziehungsweilse äÜhnlıch klingen. Sowohl be] W l-
brand W1e auch in dem könıglichem Dokument ISE die ede davon, der Könı1g
habe dem Orden Dro remedio Aanıme die Burg un andere Besitztümer un:
Vorrechte überlassen. Ebentalls wırd in beiden TLexten die tiefe Verbundenheit
des Monarchen mıt den Deutschen bzw mı1t dem Sacrum Imperium hervorge-
hoben.“ Dıie Erteilung des Privilegs W ar bestimmt eines der Ergebnisse, dıe
die Gesandtschaft Kaıser (Jttos be] eon I1 erzielte. 1ne andere Möglichkeit
den Text des Privilegs und die Erzählung Wılbrands in Übereinstimmung
bringen, ware die Vorstellung, da{fß der Könı1g den Gesandten ach Adamodana
hinterher reıiste, den Schenkungsakt tejerlich beglaubigen. Sollte die
Vermutung zutreffen, annn würde das bedeuten, da{ß die Delegierten des Kaısers
sehr lange ın Adamodana blieben, den König erwar‘ ten.72

Als sıch das Ende des ınters ankündıgte, die Emıissäre VO Adamo-
ANd ach Westen. Wiıieder den Festungen Canamela und Thailal vorbei

nächstes Datum wird der Januar KT ZCENANNLT, diesem Tag hıelt sıch die Delegation ın
S1S auft An anderer Stelle meldet Wılbrand, Leon habe S$1e 18 Wochen 1ın seinem Reich
testgehalten. Wenn WIr annehmen, da{fß die Delegatıon 1mM Dezember das Königreich Kılikien
betrat, wiırd dıe Zeitdauer bıs ıhrer Abreıse bıs 1n den Aprıl gedauert haben Dieser
zeıtlıche Rahmen würde erlauben, die Ausstellung des Privilegs 1n die Zeıt des Aufenthaltes
der Gesandten ın S18 74} legen. Irritierend wiırkt die Angabe Wılbrands, die (3esandten hätten
ach dem Epiphanıastest S1s wıeder verlassen.
STREHLKE, Tabulae (wıe Anmerk. 68), 37)Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  189  feierliche Weise, in der der König darin seine Verbundenheit mit dem Sacrum  Imperium zur Sprache brachte, wobei er noch hervorhob, daß er dem Imperium  seine Krone verdanke, legt eine solche Vermutung zumindest nahe. Zusätzlich  betonte Leon eigens, daß er Confrater des Ordens sei.”” Es fällt jedenfalls auf,  daß einige Formulierungen in der Schenkungsurkunde und in der Darstellung  Wilbrands übereinstimmen, beziehungsweise ähnlich klingen. Sowohl bei Wil-  brand wie auch ın dem königlichem Dokument ist die Rede davon, der König  habe dem Orden pro remedio anıme die Burg und andere Besitztümer und  Vorrechte überlassen. Ebenfalls wird in beiden Texten die tiefe Verbundenheit  des Monarchen mit den Deutschen bzw. mit dem Sacrum Imperium hervorge-  hoben.” Die Erteilung des Privilegs war bestimmt eines der Ergebnisse, die  die Gesandtschaft Kaiser Ottos IV. bei Leon II. erzielte. Eine andere Möglichkeit  den Text des Privilegs und die Erzählung Wilbrands in Übereinstimmung zu  bringen, wäre die Vorstellung, daß der König den Gesandten nach Adamodana  hinterher reiste, um den Schenkungsakt feierlich zu beglaubigen. Sollte die  Vermutung zutreffen, dann würde das bedeuten, daß die Delegierten des Kaisers  sehr lange in Adamodana blieben, um den König zu erwarten.””  Als sich das Ende des Winters ankündigte, zogen die Emissäre von Adamo-  dana nach Westen. Wieder an den Festungen Canamela und Thila”” vorbei  nächstes Datum wird der 6. Januar 1212 genannt, an diesem Tag hielt sich die Delegation in  Sis auf. An anderer Stelle meldet Wilbrand, Leon habe sie 18 Wochen in seinem Reich  festgehalten. Wenn wir annehmen, daß die Delegation im Dezember das Königreich Kilikien  betrat, so wird die Zeitdauer bis zu ihrer Abreise bis in den April gedauert haben. Dieser  zeitliche Rahmen würde es erlauben, die Ausstellung des Privilegs in die Zeit des Aufenthaltes  der Gesandten in Sis zu legen. Irritierend wirkt die Angabe Wilbrands, die Gesandten hätten  nach dem Epiphaniasfest Sis wieder verlassen.  70  STREHLKE, Tabulae (wie Anmerk. 68), S. 37): ... ego Leo, dei et Romani imperii gracia rex  Armenie, fzlius Stephani de potente et magnifico genere Rupinorum, notum facio omnibus  hominibus presentibus et futuris, quod ego de bonis mihi desuper concessis et collatis pro  amore dei et imperii Romani, sub cuius potestatis gracia rex sum constitutus, ef pro salute  anime mee et progenitorum omnium venerabilibus et religiosis fratribus sancte domus hospitalis  Teutonicorum vicem Machabeorum pro defensione domus Israel gerentibus, de quorum sum  confraternitate et in quorum beneficis ac oracionibus particeps effici cupio.  A  Vgl. Anmerk. 67 und Anmerk. 70.  72  Wilbrand berichtet von einem Wunder, das sich in dem Fluß zu Füßen der Burg alljährlich  am Palmsonntag ereignet, s. Anmerk. 108. Diese Textstelle könnte so ausgelegt werden, daß  der König sich am Schauplatz des Ereignisses von dem göttlichen Zeichen überzeugt hätte.  Dann wäre er am Palmsonntag in Adamodana gewesen. Im Jahr 1212 fiel der Palmsonntag  auf den 18. März. Sollte die Konstruktion zutreffen, dann müßte der König und die deutschen  Gesandten noch bis in den April in der Burg geweilt haben.  73  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 179: Abhinc reuertentes nersus Canamellam, de qua supra dixi,  uenimus ad Thilam, quod est castrum ualde bonum cuinsdam nobilis.  Nach Edwards ist die Burg mit dem Namen Thil Hamtun gemeint, die gleichzusetzen ist mit  der Anlage, die heute den türkischen Namen Toprak trägt, s. EDWARDS, Fortifications (wie  Anmerk. 3), S. 244-253. Edwards hält es auch für möglich, daß Wilbrand mit dieser Burg dasCO Leo, de: el Romanı imper11 gracl1a LCX

Armenıe, fzlıus Stephanı de pDotente el magQnif1CO CHETE Rupınorum, facıo omnıbus
hominiıbus presentibus futuris, guod CQZO de honiıs mıhı desuper CONCESSLS et collatıs PIO

de1 et imper11 Romanı, sub CU1US potestatıs oraCcı1a LeX Sul cConstıtutus, el PTO salute
anıme LLIECE el progenıtorum OMNMNLUM venerabılibus eT rel1910S15 fratrıbus sSanıcte domus hospitalis
Teutonicorum DICEM Machabeorum p7'0 defensione domus Israel gerentibus, de YJUOTUIN SuL

confraternitate e In GUOTUHFN beneficıus OYACLONLDUS partıceps efficı CUPLO.
{ Vgl Anmerk 6/ un! Anmerk.

Wiılbrand berichtet VO einem Wunder, das sıch 1n dem Flu{fß Füfßen der Burg alljährlich
Palmsonntag ereignet, Anmerk. 108 Diıiese Textstelle könnte ausgelegt werden, da{ß

der Könıg sıch Schauplatz des Ere1ignisses V} dem göttlichen Zeichen überzeugt hätte.
Dann ware 4A11 Palmsonntag 1n Adamodana SCWECSCH. Im Jahr E fiel der Palmsonntag
aut den IS März Sollte die Konstruktion zutreften, ann muü{fste der Könı1g un die deutschen
Gesandten och bıs ın den Aprıl 1n der Burg geweılt haben
Wiıilbrand (wıe Anmerk. 2 9 1/9 Abhinc reuertentes HETYVSUNS anamellam, de GUA D dixt,
UCNLMUS ad T’hılam, guod est CAastrum ualde bonum euınsdam nobılıs.
Nach Edwards 1St die Burg mıiıt dem Namen hıl Hamtun gemeınt, die gleichzusetzen 1St mM1t
der Anlage, die heute den türkıschen Namen Toprak tragt, Mar EDWARDS, Fortifications (wıe
Anmerk. 3 9 244253 Edwards halt uch für möglıch, da: Wılbrand MI1t dieser Burg das
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un och einmal Tarsos berührend, kamen S1e in die Haftenstadt Cure, 1ın der
Antike Korykos venannt, “ autf einem tür S1Ce bereitgehaltenen Schift ach
Zypern überzusetzen. (ure wırd VO Wılbrand als Seestadt MmMI1t eınem sehr

Haten bezeichnet. Dıie heute och umfangreichen Rulnen des antıken
Korykos datierte mı1t einıgem Recht 1n die Römerzeit.”

Be1 der Reıise durch das »Rauhe Kıliıkien« Wılbrand dıe damals och
dichten Wälder, das rische Wasser un die gute I.lıff aufgefallen, W as ıh
ebhaft Deutschland erinnerte_® Kılıkıen War 1n der Antike HMI 1im Miıttelalter

seınes Waldreichtumes berühmt.“ Heute findet INa  > 1ın jenem Teıl, in
dem Wılbrand seiıne Beobachtung machte, 1L1UT och Macchıiıa m1t wenıgen
verkrüppelten Bäiumen.”® Aus Wıilbrands Worten können WIr also9
welch gewaltigen Wandel dıe kilıkische Landschaft seither durchgemacht hat

Wılbrand dürfte ohl nıcht die ZwWe!l Meilen VO Cure entfernte Burg Saleph
aufgesucht haben.”” ber diese Burg Wiilbrand S1E Seleph oberhalb
des antıken Seleukia wurde VO ıhm deshalb erwähnt, weıl ıhrem Kastellan

Epiphaniastag 1ın Szs begegnet W3a  - Die Festung befand sıch damals 1n den
Händen der Johannıiter. Er erwähnt auch diesen Ort, weıl iın dem gleichnamigen
Flufß Kaıser Friedrich Barbarossa den Tod gefunden hatte. Das Ereıign1s lag
ZW ar schon einıge Zeıt ZUFüCK; dennoch MUu damals be] deutschen Orıientre1i-
senden un! Pılgern immer och die Erinnerung den UüÜNerwAartielien Tod des
Kaısers lebendig SCWESCH seın  SÜ

VO ıhm erwähnte CAaSIrum nıgrum be1 seıner nreıise gemeınt haben könnte. Dem widerspricht
ber die Angabe Wiılbrands, wonach das CAaAsıLırum nıgrum dem Könıg gehörte, während die
Burg Thıla VO ıhm als Besıtz e1lnes Adlıgen bezeichnet wırd Eıne weıtere Beschreibung der
Burg bei HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 > I) 445
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 180 Quam trıbus diebus peragrantes UCNLMUS CLYCA Cure, GUuC
est CLULLEAS In Marı S1t4, bonum habens OTLUM.
HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 > I’ 2152370 Di1e Beschreibung der Landburg un
Seeburg VO Korykos be1 EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 > 161167

*' Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 180 In GUA hodıe mirabıles, GUAMULS dirute, SETUCLUTE,
1ta UL Nnımırum PCd$ YOMANIS StYuCcturıs et YULNLS comperauerım.
EBENDA, 180 el INUCNIMUS CLIYCA ıllas partes Hormenıiıam ın SILu1S, el In recentibus AGQU1S el
ONO ere nNOSsSLre Teutonze sımılımam..
Im Jahre 1266 kam Verhandlungen zwıschen Kılıkien und den agyptischen Mamluken,
dabe: verlangten die Mamluken, 1n Kılikien Eısen un Holz einkauten f können,
CANARD, Le Koyaume ”’Armenie-Cilicie les Mamlouks Jusqu au traıte de 285 1 REA,

(1967),; 228 Anmerk. Als strategısche Guüter unterlagen diese Waren einem Aus-
tuhrverbot 1n die iıslamıschen Länder Das Interesse der Mamluken zeıgt, da die VO ıhnen
begehrten CGüter 1ın Kılıkien 1M orößeren Umfang Y haben

/8 HILD/HELLENKEMPER wıe Anmerk. 5: I’ 114
79 Beschreibung der Burg VO Seleph be1 EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3)) 22427279

Über das alte Seleucı1a HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk. 3 9 I? 402-406
Wılbrand (wıe Anmerk. 2)7 1580 [uxta ıllam ad due muılıa sıtum est Seleph CASETUM, IUXtAa
guod ın flumine, G O ıDsum CAStErum denominatur, submersu. fuit proh dolor! Fridericus
Romanorum I[mperator, C ın recuperatione erre Sanıcte laboraret.
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Nachdem die Reiseroute der Gesandtschaft nachvollzogen wurde, soll
tersucht werden, W 2AS Wılbrand allgemeın VO dem Land un:! seiınen Bewohnern
berichtet. Zugleich wırd der rage nachgegangen, welche Bedeutung seiıner
Darstellung zukommt. Wıe sehen 1st, liegt der Wert des Itıinerarıums nıcht
in der Überlieferung politischer Handlungen VO unmıttelbarem historiıschem
Quellenwert. ber INan tindet 1ın ıhm manches bestätigt, W as 1n anderen Quellen
ausführlicher berichtet wiırd So wiırd die Zustimmung (Jttos SCET.: Krönung
Raimund-Roupens Zr TE JUNLOT VO ıhm 7zweımal erwähnt. Die Er-
wähnung 1St deshalb wicht1g, weıl S1Ee eınen Zusammenhang herstellt 7zwıischen
der Königserhebung Leons I1 durch Kaıiser Heinrich N} un der Wıederbele-
bung der Lehensbeziehung durch den gegenwärtıgen Kaiser.” Fur Wıilbrand
tührte also der Welte C IEL3 das weıter, W as seın stautischer Vorgänger
begonnen hatte. uch die moderne Mediävistik sıeht ın (Otto eınen Herr-
scher, der bewuft die Politik se1iner staufischen Vorganger aufnahm.“ Daneben
tinden sıch och welıtere Bemerkungen HHSGEES Geschichtsschreıibers, mIıt denen

politische Ereignisse streıft un ıllustriert. Es waren NECENNECIN Die Vergun-
stıgungen, welche eon LE dem Deutschen Orden einräumte, der Konflikt
des Kön1gs mMi1t der römiıschen Kırche, se1ın Streıit MmMIt dem Templerorden
die Festung Baghras.

1e] höher einzuschätzen 1St die Bedeutung des Itinerarıums für die hıistorische
Geographie, 7zıumal iın der armenisch-kilikischen Geschichtsschreibung VC1I-

yleichbare Darstellungen fehlen.”
[Jas Königreiches Kılıkıen mMu Wıilbrand nıcht sonderlich orofß vorgekom-

IinNnen se1n. FT der tast ımmer den räumliche Abstand 7zwischen den Orten, die
auf der Reiseroute der Gesandtschaft lagen, mıiıt SCHAUCHI I: der Entter-

Wılbrand erwähnt 1n der Kathedralkirche St DPeter VO Antiochia den Sarkophag Barbarossas,
den sıch wahrscheinlich hatte zeigen lassen. Eın Oheım Wıilbrands W ar m1t dem Kaıser
ZUuU drıitten Kreuzzug aufgebrochen, hatte aber W1€e Friedrich das Zıel nıcht erreicht,
sondern W alr 1n Antiochia verstorben und Ort VO dem Portal der Höhlenkirche des St
Paulusklosters7MI1t anderen deutschen Kreuzugsteilnehmern beigesetzt worden.
Der Tod Friedrichs 1mM Saleph veranlafßte die mittelalterlichen Historiographen die Gestalt
des alsers nachträglich überhöhen, HIESTAND, »precıpua tOCIUS christi1anısm1ı col-
UumMpNa« Barbarossa und der Kreuzzug, 1! HAVERKAMP (Heg.), Friedrich Barbarossa. Hand-
lungsspielräume und Wırkungsweıisen des stautischen Kaısers, Sıgmarıngen 1992 Vortrage
un Forschungen 40), 1-1 besonders 105f.
Wılbrand (wıe Anmerk 2 9 174 Quem /Leonem de Möntanıs/ nNOstr1S diebus Henrıicus,
glorL0Sus Romanorum Imperator, quı semper rempublicam el YTOMMANKYN ımperıium AUSETE
laboranit, constıtuit et Coronamnıt, nde hostmodum YECX Hormenze Pest appelatus, el

deinceps Lterram S$UAN YOMANO ımper10 accıpere CONSUECULL. (u14S nebotem tho Imperator
ad hetıitiıonem Leonas, SCNLOTLS reg1s, COTrONAMIL.
HUCKER, (Jtto (wıe Anmerk. 4)’ 130,; 1/4

83 Nach E.DWARDS, Settlements (wıe Anmerk. 3)7 183 siınd die armeniıischen Geschichtschreiber
eher politischen Vendettas, Feldzügen der theologischen Kontroversen interessliert.
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nungsangaben notıerte, schätzt CS auf 16 Tagesreisen 1n der Länge un HÜr

7we!l Tagesreisen 1ın der Breıte, wobe1l C: aber ach eigenen Worten das Gebirge
nıcht mitzählte.““ eon sah seın Reich mi1t anderen Augen, ın eınem Brief
Papst Innozenz I11 bezeichnet N als ambplissımum et spatiosum.” Wır werden
Wiıilbrand ZUugute halten mussen, da{fß nıcht das ZESAMLE Reich Gesıcht
bekam Dennoch können WIr Sa cCIl, da{ß das Herzstück Kılikiens kennenge-
lernt hat

Bernd Ulriıch Hucker nımmt A, da{f das Iibellum die Kurzfassung eiınes
verloren SCHANSCHCH diplomatisch-militärischen Berichts für den Auftraggeber,
Kaıser (Jtto L War.  56 Denn immer wıeder blitze durch die Darstellung das
esondere Interesse des Autors für Betfestigungsanlagen, Pferdeweiden, die
Beschattenheit VO Häten und andere Detaıils, die tür die Planung eınes Feld-

wichtig sınd, hındurch. Wılbrand vehörte also den nıcht wenıgen
hohen Geıistlichen seıner Zeıt, die ber militärische Kenntnisse verfügten. ”
Di1e yeographische Lage des Königreiches hat mI1t einem sıcheren Blick für
die strategischen Möglıiıchkeıiten charakterisiert. Nach seınen Worten W ar N

durch das Meer und die hohen Gebirgszügen des T aurus; des Antı-Taurus
un des Amanos VOTL seınen Feinden geschützt. IDA 1L1UT wenıge Pässe ber das
Gebirge tührten, die zudem gul bewacht waren, könnte eın Fremder, der das
Land betreten habe, CS 11UTr MIt der Erlaubnis des Könıi1gs wıeder verlassen.®
Wenn Wılbrand be] den gul bewachten Pässen dıe Burgen dachte, die die
aupt- un Nebenrouten durch die Gebirge saumten, ann hat die Sıtuation
Kılikiens richtig eingeschätzt. Die natürliche Umgebung und die menschliche
Antwort darauft WwW1e€e die Betestigungsanlagen SOWI1e die Art un: Verteilung der
Sıedlungen Oormten das Königreich eıner natürlichen Festung. ntersu-

Wıilbrand (wıe Anmerk. 2 > /L In longıitudine $M1 protendiıtur ad sexdecım dietas, ın
latıtudine exceptis mMmoONntanıs ad duas.

85 Dıie Register Innozenz‘ I Pontifikatıkatsjahr 198/99 Texte, ear HAGENEDER,
MALECZEK, STRNAD, Rom, Wıen , Br I1 Nr Z4C) 408{f.; INNE VESTLUTH

nobıs Deo COMMAILSSUM amplıssımum el spatıosum192  Halfter  nungsangaben notierte, schätzt es auf 16 Tagesreisen in der Länge und nur  zwei Tagesreisen in der Breite, wobei er aber nach eigenen Worten das Gebirge  nicht mitzählte.”* Leon sah sein Reich mit anderen Augen, in einem Brief an  Papst Innozenz III. bezeichnet er es als amplissimum et spatiosum.” Wir werden  Wilbrand zugute halten müssen, daß er nicht das gesamte Reich zu Gesicht  bekam. Dennoch können wir sagen, daß er das Herzstück Kilikiens kennenge-  lernt hat.  Bernd Ulrich Hucker nimmt an, daß das Libellum die Kurzfassung eines  verloren gegangenen diplomatisch-militärischen Berichts für den Auftraggeber,  Kaiser Otto IV., war.“®” Denn immer wieder blitze durch die Darstellung das  besondere Interesse des Autors für Befestigungsanlagen, Pferdeweiden, die  Beschaffenheit von Häfen und andere Details, die für die Planung eines Feld-  zuges wichtig sind, hindurch. Wilbrand gehörte also zu den nicht wenigen  hohen Geistlichen seiner Zeit, die über militärische Kenntnisse verfügten.”  Die geographische Lage des Königreiches hat er mit einem sicheren Blick für  die strategischen Möglichkeiten charakterisiert. Nach seinen Worten war es  durch das Meer und die hohen Gebirgszügen des Taurus, des Anti-Taurus  und des Amanos vor seinen Feinden geschützt. Da nur wenige Pässe über das  Gebirge führten, die zudem gut bewacht wären, könnte ein Fremder, der das  Land betreten habe, es nur mit der Erlaubnis des Königs wieder verlassen.”  Wenn Wilbrand bei den gut bewachten Pässen an die Burgen dachte, die die  Haupt- und Nebenrouten durch die Gebirge siumten, dann hat er die Situation  Kilikiens richtig eingeschätzt. Die natürliche Umgebung und die menschliche  Antwort darauf wie die Befestigungsanlagen sowie die Art und Verteilung der  Siedlungen formten das Königreich zu einer natürlichen Festung. Untersu-  84 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: In longitudine sui protenditur ad sexdecim dietas, in  latitudine exceptis montanis ad duas.  85  Die Register Innozenz’ III. 2. Pontifikatikatsjahr 1198/99 Texte, bearb. v. O. HAGENEDER,  W. MALECZEK, A. STRNAD, Rom, Wien 1979, Br. II Nr. 210 (219), S. 408f., ... omne regnum  nobis a Deo commissum amplissimum et spatiosum ...  86  Hucker, Wilbrand (wie Anmerk. 4), 5. 61.  87  Die in seinem Auftrag entstandenen Gesta episcoporum Traiectensium heben ausdrücklich  seine vielseitige Verwendung in den verschiedenen Kriegs-und Staatsangelegenheiten hervor:  Narratio de Groninghe, (wie Anmerk. 8), S. 126, Z. 3:... tum propter plurimam guerram et  temporalium rerum exercicium et experientiam.  Der Kölner Domscholaster Oliver zeigte bei der Belagerung von Damiette, daß er sich gut in  den Fragen der Belagerungstechnik auskannte, s. A.-D. v. D. BRINCKEN, Islam und Oriens  Christianus in den Schriften des Kölner Domscholasters Oliver (+ 1227), in: A. ZIMMERMANN  u. I. CRAEMER-RUEGENBERG (Hgg.), Orientalische Kultur und europäisches Mittelalter, Berlin,  New York, 1985 (= Miscellanea Mediaevalia 17), S. 86-102, besonders S. 90f.  88  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Hec est terra firmissima; ex una enim parte cingitur mari,  ex alıa uero munitur altis montanis et asperrimis, que paucos habent introitus et multos custoditos,  ita ut hospes, si terra intrauerit, absque regia bulla exire non possit.UCKER, Wılbrand (wıe Anmerk. 4 9 61
IIıe In seiınem Auftrag entstandenen (jesta ep1scoporum TIraı:ectensiıum heben ausdrücklich
seıne vielseitige Verwendung 1ın den verschıedenen Kriegs-und Staatsangelegenheiten hervor:
Narratıo de Groninghe, (wıe Anmerk. 8 D 126,192  Halfter  nungsangaben notierte, schätzt es auf 16 Tagesreisen in der Länge und nur  zwei Tagesreisen in der Breite, wobei er aber nach eigenen Worten das Gebirge  nicht mitzählte.”* Leon sah sein Reich mit anderen Augen, in einem Brief an  Papst Innozenz III. bezeichnet er es als amplissimum et spatiosum.” Wir werden  Wilbrand zugute halten müssen, daß er nicht das gesamte Reich zu Gesicht  bekam. Dennoch können wir sagen, daß er das Herzstück Kilikiens kennenge-  lernt hat.  Bernd Ulrich Hucker nimmt an, daß das Libellum die Kurzfassung eines  verloren gegangenen diplomatisch-militärischen Berichts für den Auftraggeber,  Kaiser Otto IV., war.“®” Denn immer wieder blitze durch die Darstellung das  besondere Interesse des Autors für Befestigungsanlagen, Pferdeweiden, die  Beschaffenheit von Häfen und andere Details, die für die Planung eines Feld-  zuges wichtig sind, hindurch. Wilbrand gehörte also zu den nicht wenigen  hohen Geistlichen seiner Zeit, die über militärische Kenntnisse verfügten.”  Die geographische Lage des Königreiches hat er mit einem sicheren Blick für  die strategischen Möglichkeiten charakterisiert. Nach seinen Worten war es  durch das Meer und die hohen Gebirgszügen des Taurus, des Anti-Taurus  und des Amanos vor seinen Feinden geschützt. Da nur wenige Pässe über das  Gebirge führten, die zudem gut bewacht wären, könnte ein Fremder, der das  Land betreten habe, es nur mit der Erlaubnis des Königs wieder verlassen.”  Wenn Wilbrand bei den gut bewachten Pässen an die Burgen dachte, die die  Haupt- und Nebenrouten durch die Gebirge siumten, dann hat er die Situation  Kilikiens richtig eingeschätzt. Die natürliche Umgebung und die menschliche  Antwort darauf wie die Befestigungsanlagen sowie die Art und Verteilung der  Siedlungen formten das Königreich zu einer natürlichen Festung. Untersu-  84 Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: In longitudine sui protenditur ad sexdecim dietas, in  latitudine exceptis montanis ad duas.  85  Die Register Innozenz’ III. 2. Pontifikatikatsjahr 1198/99 Texte, bearb. v. O. HAGENEDER,  W. MALECZEK, A. STRNAD, Rom, Wien 1979, Br. II Nr. 210 (219), S. 408f., ... omne regnum  nobis a Deo commissum amplissimum et spatiosum ...  86  Hucker, Wilbrand (wie Anmerk. 4), 5. 61.  87  Die in seinem Auftrag entstandenen Gesta episcoporum Traiectensium heben ausdrücklich  seine vielseitige Verwendung in den verschiedenen Kriegs-und Staatsangelegenheiten hervor:  Narratio de Groninghe, (wie Anmerk. 8), S. 126, Z. 3:... tum propter plurimam guerram et  temporalium rerum exercicium et experientiam.  Der Kölner Domscholaster Oliver zeigte bei der Belagerung von Damiette, daß er sich gut in  den Fragen der Belagerungstechnik auskannte, s. A.-D. v. D. BRINCKEN, Islam und Oriens  Christianus in den Schriften des Kölner Domscholasters Oliver (+ 1227), in: A. ZIMMERMANN  u. I. CRAEMER-RUEGENBERG (Hgg.), Orientalische Kultur und europäisches Mittelalter, Berlin,  New York, 1985 (= Miscellanea Mediaevalia 17), S. 86-102, besonders S. 90f.  88  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Hec est terra firmissima; ex una enim parte cingitur mari,  ex alıa uero munitur altis montanis et asperrimis, que paucos habent introitus et multos custoditos,  ita ut hospes, si terra intrauerit, absque regia bulla exire non possit.Ium propter plurımam SUCIYVYAM el

temporalium PXEeTCLICLUM el experientiam.
Der Kölner Domscholaster Olıver zeıgte bei der Belagerung VO Damuıiette, da{fß sıch gul ın
den Fragen der Belagerungstechnik auskannte, A BRINCKEN, Islam und Orıens
Christianus 1ın den Schritten des Kölner Domscholasters Olıver (F 1N; ZIMMERMANN

RAEMER-RUEGENBERG g2.), Orientalische Kultur un: europäısches Mittelalter, Berlıin,
New York, 1985 Miscellanea Mediaevalıa 17)) 6-102, besonders 90

88 Wıilbrand (wıe Anmerk. 2 > A Hec est firmissima; LNTL:  \ enım CIngZiLur MAarYI,
alıa C7O mMuUuNnNLtur altıs MONLANS er asperrım1s, GuE AUCOS habent introıtus er multos Custodıtos,

ıta hospes, S12 Lerra intraueriılt, absque reg14 hulla PXLYE NO  N possıt.
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chungen ber dıie Wehrbauten 1n Kılikien bekräftigen das, W 4as Wılbrand ın
wenıgen Satzen formuliert hat“

Von besonderem Interesse sınd die Außerungen Wiıilbrands ber dıe Stidte
Kılıkıens. Da seın Augenmerk dem Zustand der Wehranlagen oalt, W AaTr ıhm
nıcht ENISANSCH, da{fß die ohl AaUuUsSs der Antıke stammenden Stadtmauern VO

Mamıstra un: Tarsos vertfallen S15 besa{fß keıine Befestigung, Alexandreta
un Anazarba Geıisterstädte, deren Mauern och sehen aAICIl,;, 1ın
deren Rulinen aber TIUNT wenı1ge Einwohner lebten. In Mamıstra üullten die
Wohnviertel das Stadtareal nıcht AaUs, die Siedlungstfläche War also innerhal
der Mauern zusammengeschrumpftt. Dıie Bevölkerung VO Adana bezeichnet
Wılbrand als armlıch. Nur 1ın Tarsos und Ö1S hatte den Eındruck, da{fß die
Einwohner dieser Stiädte zahlreich und wohlhabend waren. Trotzdem erschıen
ıhm die Hauptstadt eher Ww1e e1n Dorf, da S1Ee VO keıner Mauer umgurtet
WT  7U Überwog für Wılbrand e1ım Anblick der Stidte der Eindruck des Vertfalls,

stellt E die Zitadellen VO Larsos; SZs und Anazarba als mächtige Anlagen
dar Mıt diesen Beobachtungen hat testgehalten, da{ß dıe ehedem Iühenden
Stidte ıhre tortitikatorische Raolle dıie Burgen abgegeben hatten. Inzwischen
hat die Burgen- un:! Siedlungsforschung die Bemerkungen Wiıilbrands bestätigt.
Sıe welst darauf hın, da{ß 1m armenıschen Kilikien eiıne ländliche, VO orofßen
Burgen geschützte Siedlungsweise Fufßle der Gebirge vorherrschte, während
dıe 1n der Ebene liegenden Stidte selt der byzantınıschen Reconquıista 1L1UT

och einem Schatten ıhrer besseren Vergangenheıit olichen.” ber die kılıkische
Ebene verlor Wılbrand nıcht viele Worte, S1e erschiıen ıhm flach,; fruchtbar
un: wildreich.”

An Bewohnern Franken, Griechen, Syrer, Türken un Armeniner.
Letztere würden die polıtische Macht ausüben.” Wılbrand wulfßte VO iıhnen,
da{ß Kılıkien bezeichnet Gs als Hormenı14a nıcht iıhre eigentliche Heımat
ISt In der Bıbel un:! ıhren Auslegungen wohlbewandert, brachte Hormeni1a
mı1t der Landung der Arche 1n Verbindung. Das könne nıcht 1n Kılıkiıen SC
schehen se1in versichert sondern CS gebe weıter 1mM (Osten och eın
Land mı1t diesem Namen, das sehr hohe erge besitze. Aus diesem Land selen

89 E.DWARDS, Fortitications (wıe Anmerk. 3 > 38 Anmerk. MIt Bezugnahme aut Wıilbrand.
Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 LO In die eYO (h IN festo) epiphanite, qguod Hormenı1 aptı-
sterıum appellant, pernenımus 25 FTRG est capıtanea C1IU1LLAS domuinı reQ1S, infinıtos el diuites
fouens ınhabitatores. Nullis munıtioniıbus CINZLEUT. nde DOCIUS Ca nıllam, GUAT Ciu1ıtatem
nz»tncuparem‚
HILD/HELLENKEMPER (WIE Anmerk. 3: 6 AH A AAL

91 EDWARDS, Fortifications (wıe Anmerk. 3 ’ 3/-50, besonders 43f.
Wılbrand (wıe Anmerk. 2) B IDsa CX In medio S$M1 est plana el DUa fertialıs, multa
fouens anımalıa venatıionı competentı4.

93 EBENDA, 1/4 Et ınhabitatur FTYancıs, Grecıs, SUr1AN1S, Turcıs, Hormena11s er reliquis;
ıDS1 Hormenu domınantur.



Haltter194

die Armenier entweder geflohen oder ausgewandert. In Kılikien hätten S1Ce die
Griechen vertrieben un siıch damıt Herren dieses Gebietes vemacht.”
Wılbrand War offensichtlich in der Lage, zwıschen Grofßarmenien un! Kılikien

unterscheiden un das, W 9a5 ıhm ber die wechselhafte un leidvolle (Ge-
schichte der Armenier Ohren gekommen Wal, mMu ZW ar als sechr knapp
bezeichnet werden, 1STt aber nıcht unwahr

Die Christianıisierung der Armenıier tführt Wılbrand autf Gregor den FErleuch-
er zurück. Obwohl der armeniısche Nationalheılıge 1mM lateinıschen Südiıtalien
nıcht unbekannt Wal, dürfte Wılbrand der lateinısche Historiograph se1n,
der ıh erwähnt.” Um ıh VO den anderen beruühmten Kırchenvätern un
Heılıgen gleichen Namens unterscheiden, ıh Gregorius minor..
An der Spiıtze der armeniıschen Kırche stehe der Katholikos, seınen Titel VC1I-

ballhornt Wıilbrand Katelcoste, die Machtstellung des armenıschen Patrıar-
chen vergleicht mi1t der des Papstes.” Das Bekenntnis der armenıschen
Kırche sSCe1 hne Irrlehren”® eıne Einschätzung, die 1n der EFSTEN Häilfte des
13 Jahrhunderts och Allgemeingut iınnerhalb der westlichen Chrıistenheit
WAl. Im Gegensatz den Griechen, dıie die Armenier ıhrer Ablehnung
der Konzilsbeschlüsse VO Chalkedon der monophysitischen Aäres1ie beschul-
digten, nahmen die Lateiner keinen Ansto{fß ihren dogmatischen Definitionen.
uch die Päpste Innozenz 11 Lucıus I Clemens 111 hatten den Katholiko1
Gregor Un un:! Gregor die Rechtgläubigkeıit bestätigt.”

Anders verhielt C sıch mı1t der Beurteilung VO Sonderbräuchen 1m Rıtus,
1n der Kirchendisziplin, 1m Festtagskalender, durch die sıch die armeniısche
Kirche VO den anderen nNAatıones Christianorum unterschied. In diesen Punkten

die Lateıiner nıcht nachsichtig. Selbst Wenn diese Bräuche als Ausdruck
tieter Frömmigkeıt gedeutet werden können, wurden S1e doch VO einıgen
lateinıschen Beobachtern gerugt, weıl S1e nıcht mi1t denen der römiıschen Kırche

LEBENDA, 17E Ft scıendum, quod guidam SUNL, guı dicunt ıstam Hormenı1am, In CU1US
Montibus A Noe DOStL dıluuium requnıeunıt.Halfter  194  die Armenier entweder geflohen oder ausgewandert. In Kilikien hätten sie die  Griechen vertrieben und sich damit zu Herren dieses Gebietes gemacht.”  Wilbrand war offensichtlich in der Lage, zwischen Großarmenien und Kilikien  zu unterscheiden und das, was ihm über die wechselhafte und leidvolle Ge-  schichte der Armenier zu Ohren gekommen war, muß zwar als sehr knapp  bezeichnet werden, ist aber nicht unwahr .  Die Christianisierung der Armenier führt Wilbrand auf Gregor den Erleuch-  ter zurück. Obwohl der armenische Nationalheilige im lateinischen Süditalien  nicht unbekannt war, dürfte Wilbrand der erste lateinische Historiograph sein,  der ihn erwähnt.” Um ihn von den anderen berühmten Kirchenvätern und  Heiligen gleichen Namens zu unterscheiden, nennt er ihn Gregorius minor.”  An der Spitze der armenischen Kirche stehe der Katholikos, seinen Titel ver-  ballhornt Wilbrand zu Katelcoste, die Machtstellung des armenischen Patriar-  chen vergleicht er mit der des Papstes.” Das Bekenntnis der armenischen  Kirche sei ohne Irrlehren”® — eine Einschätzung, die in der ersten Hälfte des  13. Jahrhunderts noch Allgemeingut innerhalb der westlichen Christenheit  war. Im Gegensatz zu den Griechen, die die Armenier wegen ihrer Ablehnung  der Konzilsbeschlüsse von Chalkedon der monophysitischen Häresie beschul-  digten, nahmen die Lateiner keinen Anstoß an ihren dogmatischen Definitionen.  Auch die Päpste Innozenz II. , Lucius III., Clemens III. hatten den Katholikoi  Gregor III. und Gregor IV. die Rechtgläubigkeit bestätigt.””  Anders verhielt es sich mit der Beurteilung von Sonderbräuchen im Ritus,  in der Kirchendisziplin, im Festtagskalender, durch die sich die armenische  Kirche von den anderen nationes Christianorum unterschied. In diesen Punkten  waren die Lateiner nicht so nachsichtig. Selbst wenn diese Bräuche als Ausdruck  tiefer Frömmigkeit gedeutet werden können, so wurden sie doch von einigen  lateinischen Beobachtern gerügt, weil sie nicht mit denen der römischen Kirche  94 EBENDA, S. 174: Et sciendum, quod quidam sunt, qui dicunt istam Hormeniam, in cuius  Montibus arca Noe post dilunium requienit. ... Isti tamen, ut neriuns quesini, decepti in equin0Cco,  quia est alia Armenia melius sita in oriente; que altissima habet montana, de qua fuerunt et  egressi sunt ıllı Hormeni, qui hanc terram preoccupauerunt, Grecos ab ea expellentes. A quibus  ista minor Hormenia est appellata.  95  Für das byzantinisch geprägte bzw. beeinflußte Süditalien läßt sich seine Verehrung seit dem  9. Jahrhundert in Neapel nachweisen. Sein Kult beschränkte sich nicht nur auf die Angehörigen  des griechischen Ritus, sondern wurde auch von den Lateinern gepflegt, M. MIRELLA DE  MaRrTms, Dans le sillage des itineraires arm&niens en Italie Meridionale (X“-XIII“ si&cle), in:  C. MuTAFrIAN (Hg.), Katalog Roma-Armenia, Rom 1999, S. 204; Zeugnisse für den Kult, s.  ebenda S. 238.  96  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Qui sunt homines ualde religiosi et optimi Christianit,  legem a minore Gregorio sibi traditam obserunantes.  97  EBENDA, S. 174: Specialem habent papam, quem ipsi sua lingna Katelcoste appellant.  98  EBENDA, S. 174: In fide non errant.  99  HALFTER (wie Anmerk. 38), S. 126-138; S. 150-157; S. 172-177. 7Istz N, UL UCY1IUS quesiun1, decepti In eGU1INOCO,
auıa est [ıa Yymenı1d4 melıius sıta ın orıente, GuE altıssıma et MONLANG, de G A fuerunt el

eQrEeSSsı SUNLT II Hormenı, auı ANC Lerram DYeEOCCHDANEYTUNL, Grecos aD expellentes. guibus
ısta MUINOT Hormenaıta Pst appellata.

95 Fur das byzantınısch gepragte bzw beeinflufßte Suüdıtalıen Ißr sıch seıne Verehrung se1ıt dem
ahrhundert 1n Neapel! nachweiısen. eın Kult beschränkte sıch nıcht 1L1UT auf die Angehörıigen

des griechischen Rıtus, sondern wurde auch VO den Lateinern gepflegt, MIRELLA DE

MARTIIS, Dans le sıllage des ıtıneraıres armenı1enNs Italie Meridionale XN siecle), 1
MUTAFIAN (5197) Katalog Roma-Armenına, Rom 1999: 204; Zeugnisse für den Kult,

ebenda TE
96 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 9 VE Qu1 SUNLT homines ualde yel1910S7 eT optımı Christiant,

legem MINOTE Gregori0 ıb tradıtam obseruantes.
97 EBENDA, 1E Spectalem habent LDAM, GUEHN 1DS1 S:  \ lingua Katelcoste appellant.
9S LEBENDA, 1/4 In fıde LO  x PYYANL.

ALFTER (wıe Anmerk. 38), 126-138; 150-15/; E AT
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übereinstimmten. “  x S1e auch das Haupthindernis be] eıner Annäherung
7zwıschen den Armeniern un der römiıschen Kirche.

Die verlorengegangene Unionsformel, die der Köni1g, der Katholikos un
der kılıkische Episkopat VOTLT der Krönung Leons unterzeichnen mulßfsten, eNTt-

hielt, sSOwelılt sıch iıhre Bestimmungen rekonstruileren lassen, die Forderung,
bestimmte Sonderbräuche aufzugeben, bzw sıch der römischen Kırche ANZU-

oleichen. ”  1 Da aber dıie Ausführung der Unionsklauseln schweren Auseın-
andersetzungen innerhalb der armeniıschen Kırche veführt hätten, wurde ıhre
Umsetzung ımmer wiıieder verschleppt. Aus diesem Grunde VErSIUMMmMTeEe die
lateinısche Kritik den Armeniern nıcht. Be1 Wılbrand hingegen werden die
Armenier uneingeschränkt als homines m”alde yelıg10s1 el optımı christianı be-
zeichnet. Von ıhrem kultischen Sıtten berichtet CI; da{fß S1Ee die Psalmen un:
die Messe 1n ıhrer eigenen Sprache rezıtieren. Dıie Evangelıen und die Epistel
werden VO Priester Zl olk verlesen, das heißt der Geistliche wendet sıch
Z ach Westen. Fur die Eucharistie werden VO ıhnen Zzwel Kelche VeErITWEIN-

det, eıner für das Brot, der andere für den Wa Gerade be] dieser Darstellung
zeıgt sıch, da{ß Chronist ıhre Sonderbräuche wulßste, aber diskret
Wal, da{fß S1Ee nıcht e1gens hervorhob. Er erwähnt nämlich die 1n den Augen
der Lateiıner argerliche Verwendung unvermischten Weıines MmMIt keinem
Wort, obwohl Augenzeuge eınes armeniıschen Gottesdienstes SCWESCH se1n
mMu Dagegen wiırd die Eigentümlichkeıit des armenıschen Epıiphanıastestes
VO ıhm nıcht verschwiegen, ach seiınen Worten fejlert diesem Tage die
armenıschen Kırche die leibliche Geburt des Herrn un seıne geistige Geburt
durch die Taute 1mM 5  Jordan, “ W as ıhr VO Seliten der Lateıiner als skandalöse
Auffassung vorgewortfen wurde. Als Beispiel @1 der Kölner Domscholaster
un! Kreuzzugsprediger Oliver, ” eın Zeıtgenosse Wiıilbrands un se1n Vorgän-
SgCcI auft dem Bischofsthron VO Paderborn, angeführt. In seiner Hıstor1a IDa
mMiLatına kommt auf die reliıg1ösen Sıtten der Armenıier sprechen. Obwohl

anerkennende Worte ber ıhre Frömmigkeıt tıindet, tadelt S1Ee dennoch,
weıl S1€e das Geburtsfest nıcht Dezember W1e€e die Lateiıner begehen,
100 Über die Darstellung der Armenıier 4auUus der Sıcht der mıiıttelalterlichen Geschichtssschreibung

BRINCKEN, Die Natıones Chrıistianorum 1M Verständnis der lateinıschen Hısto-
riographie VO der Mıtte des Jahrhunderts bıs 1n dıe 7zweıte Hältte des Jahrhunderts,

k4
Köln, Wıen 1974 Kölner Hiıstorische Abhandlungen 22); IX CZ
HALFTER (wıe Anmerk. 38), 204-214; RT< DE

102 Wiılbrand (wıe Anmerk 23 174 Materna lingua recıtant psalmos el ia divina fficia
Duos habent calıces dum celebrant, NUNNM aAd N  g ın GUECH conficıunt, NUM ad UINUM,
GUuO conficıunt. Eunangelıa el epistolas recıtantes MEYLUNLT ad populum et ad occıdentem.

103 EBENDA, K Epiphanıam Domuanı P7'€ omnıbus festis g celeberrımamEine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht  195  übereinstimmten.‘” Sie waren auch das Haupthindernis bei einer Annäherung  zwischen den Armeniern und der römischen Kirche.  Die verlorengegangene Unionsformel, die der König, der Katholikos und  der kilikische Episkopat vor der Krönung Leons unterzeichnen mußten, ent-  hielt, soweit sich ihre Bestimmungen rekonstruieren lassen, die Forderung,  bestimmte Sonderbräuche aufzugeben, bzw. sich der römischen Kirche anzu-  gleichen.‘”" Da aber die Ausführung der Unionsklauseln zu schweren Ausein-  andersetzungen innerhalb der armenischen Kirche geführt hätten, wurde ihre  Umsetzung immer wieder verschleppt. Aus diesem Grunde verstummte die  lateinische Kritik an den Armeniern nicht. Bei Wilbrand hingegen werden die  Armenier uneingeschränkt als homines valde religiosi et optimi christiani be-  zeichnet. Von ihrem kultischen Sitten berichtet er, daß sie die Psalmen und  die Messe in ihrer eigenen Sprache rezitieren. Die Evangelien und die Epistel  werden vom Priester zum Volk verlesen, das heißt der Geistliche wendet sich  dazu nach Westen. Für die Eucharistie werden von ihnen zwei Kelche verwen-  det, einer für das Brot, der andere für den Wein.“” Gerade bei dieser Darstellung  zeigt sich, daß unser Chronist um ihre Sonderbräuche wußte, aber so diskret  war, daß er sie nicht eigens hervorhob. Er erwähnt nämlich die in den Augen  der Lateiner so ärgerliche Verwendung unvermischten Weines mit keinem  Wort, obwohl er Augenzeuge eines armenischen Gottesdienstes gewesen sein  muß. Dagegen wird die Eigentümlichkeit des armenischen Epiphaniasfestes  von ıhm nicht verschwiegen, nach seinen Worten feiert an diesem Tage die  armenischen Kirche die leibliche Geburt des Herrn und seine geistige Geburt  durch die Taufe im Jordan,'” was ihr von Seiten der Lateiner als skandalöse  Auffassung vorgeworfen wurde. Als Beispiel sei der Kölner Domscholaster  und Kreuzzugsprediger Oliver,'“* ein Zeitgenosse Wilbrands und sein Vorgän-  ger auf dem Bischofsthron von Paderborn, angeführt. In seiner Historia Da-  miatina kommt auf die religiösen Sitten der Armenier zu sprechen. Obwohl  er anerkennende Worte über ihre Frömmigkeit findet, tadelt er sie dennoch,  weil sie das Geburtsfest nicht am 25. Dezember wie die Lateiner begehen,  100 Über die Darstellung der Armenier aus der Sicht der mittelalterlichen Geschichtssschreibung  s. A. D. v. D. BRINCKEN, Die Nationes Christianorum ım Verständnis der lateinischen Histo-  riographie von der Mitte des 12. Jahrhunderts bis ın die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts,  101  Köln, Wien 1974 (= Kölner Historische Abhandlungen 22), S. 181-210.  HALFTER (wie Anmerk. 38), S. 204-214; 221-232.  102  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 174: Materna lingna recitant psalmos et alıa diuina officia.  Dwuos habent calices dum celebrant, unum ad panem, in quem conficiunt, unum ad ninum, ex  quo conficiunt. Euangelia et epistolas recitantes nertunt se ad populum et ad occidentem.  103  EBENDA, S. 174: Epiphaniam Domini pre omnibus festis agunt celeberrimam ... EBENDA,  S. 177: Ipso enim die agunt festum Dominice Natiuitatis, dicentes Dominum uno et eodem  (eciam specie) die fuisse natum et post anno trigesimo baptisatum.  104 v. D. BRINCKEN (wie Anmerk. 87), S. 86-102.LBENDA,
LL IDSO enım dıe Qun festum Domuinıce Natıunıtatıs, dicentes OmMıINUM LUTL et eodem

(ecıam ;peCLE) die fnisse el DOost NNO tr1Q€eSIMO baptısatum.
104 BRINCKEN (wıe Anmerk. 87), GEl
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sondern CS mıiıt dem Epiphaniasfest feiern. * Wılbrand hingegen
unterlä(ßt eiıne Stellungnahme, unterrichtet seiıne Leser, da{ß sıch die Armenier
durch eın zwöltftägiges Fasten un Bufßübungen auf Epıiphanıas vorbereıten,
W as WwW1€e eıne Anerkennung ihrer Frömmigkeitsübungen klinet?®

Natürlich W arlr auch VO der Überlegenheit der lateinıschen TIradıition
überzeugt. Das zeıgt seıne Darstellung VO Fischwunder 1mM Pyramus. Dreı
Tage VOT un Tre1 Tage ach Palmsonntag und natürlich Feıiertag selbst

sollen seiner Quelle Fische 1n riesiger enge erscheıinen, da{ß alle, die
NAG diesem Reichtum profitieren wollen, Schwierigkeiten haben, die Beute
abzutransportieren. Diese Erscheinung bekam 14177 VOT Wılbrands Vısıte eıne
Bedeutung für die Festlegung der beweglichen Kıirchenfteste. Armenier un:
Lateıiıner sıch nıcht ein1g ber den richtigen (Ostertermıin. er Könıg
un: dıe Armenier hätten schließlich diese wunderbare Fischvermehrung, als
Zeichen des Hımmels gedeutet, und den Lateinern recht vegeben, dıe den

107Palmsonntag acht Tage VO den Armenıiern begehen. Bemerkenswert 1St,
da{fß Wılbrand bel dieser geistlichen Anekdote die Armenier als einsichtig dar-
stellt. Der Bischof VO Akkon, Jakob VO Vıtry, betonte 1n seıner Hıstor1a
Orientalıis 12720 dagegen, da{fß die Armenier Reftormwünschen der Lateıiner
hartnäckigem Wiıderstand S  entgegensetzten. - Miıt seıner neutralen, vielleicht

105 Di1e Schriften des Kölner Domscholasters, spateren Bischofs VO Paderborn und Kardıinal-
bischofs Olıverus, he VO HOoOGEWEG Il Bıbliıothek des lıterarıschen ere1ıns 1n Stuttgart,
202) Tübingen 1894, 266 ıIn hoc SUNLE malde reprehensibilıs, qguod natale Don, 171 nobıscum
NO relebrant 1DSO die Aarantes el semınantes et mulieres ent CAarmınanlt. Dıem
epiphanıe baptısterıum appellant; sollempnitate C MAXLIMA populı frequentia CONVENLUNL.
Natıvıtatem Domuinı ( epiphanıa celebrant dicentes, die OomMıINUM fuisse ‘9 GUO
revolutıs ANNLS fuıit baptızatus.

106 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 , L Festum epiphanie196  Halfter  sondern es zusammen mit dem Epiphaniasfest feiern.‘” Wilbrand hingegen  unterläßt eine Stellungnahme, er unterrichtet seine Leser, daß sich die Armenier  durch ein zwölftägiges Fasten und Bußübungen auf Epiphanias vorbereiten,  was wie eine Anerkennung ihrer Frömmigkeitsübungen klingt.'”  Natürlich war auch er von der Überlegenheit der lateinischen Tradition  überzeugt. Das zeigt seine Darstellung vom Fischwunder im Pyramus. Drei  Tage vor und drei Tage nach Palmsonntag — und natürlich am Feiertag selbst  — sollen an seiner Quelle Fische in riesiger Menge erscheinen, so daß alle, die  von diesem Reichtum profitieren wollen, Schwierigkeiten haben, die Beute  abzutransportieren. Diese Erscheinung bekam kurz vor Wilbrands Visite eine  Bedeutung für die Festlegung der beweglichen Kirchenfeste. Armenier und  Lateiner waren sich nicht einig über den richtigen Ostertermin. Der König  und die Armenier hätten schließlich diese wunderbare Fischvermehrung, als  Zeichen des Himmels gedeutet, und den Lateinern recht gegeben, die den  107  Palmsonntag acht Tage vor den Armeniern begehen.  Bemerkenswert ist,  daß Wilbrand bei dieser geistlichen Anekdote die Armenier als einsichtig dar-  stellt. Der Bischof von Akkon, Jakob von Vitry, betonte in seiner Historia  Orientalis um 1220 dagegen, daß die Armenier Reformwünschen der Lateiner  hartnäckigem Widerstand entgegensetzten. * Mit seiner neutralen, vielleicht  105 Die Schriften des Kölner Domscholasters, späteren Bischofs von Paderborn und Kardinal-  bischofs Oliverus, hg. von H. HO0OGEWEG (= Bibliothek des literarischen Vereins in Stuttgart,  202) Tübingen 1894, S. 266:... in hoc sunt valde reprehensibilis, quod natale Domini nobiscum  non celebrant ipso die arantes et seminantes et eorum mulieres nent ac carminant. Diem  epiphanie baptisterium appellant; ea sollempnitate cum maxima populi frequentia conveniunt,.  Nativitatem Domini cum epiphania celebrant dicentes, eo die Dominum fuisse natum, quo  revolutis annıs fuit baptizatus.  106  Wilbrand (wie Anmerk. 2), S. 177: Festum epiphanite ... in hunc modum ab Hormenis agebatur.  Duodecim dies precedentes, quos nos in gaudio et epulis, ipsi ad honorationem sui festi in  penitencia egerunt et ieinnus, a piscıbus, uino et oleo abstinentes.  107  EBENDA, S. 179: In pede huius castri decurrit quidam flunius, qui maximo gurgite oritur ex  montanis Hormenie et nicinis. Qui tribus diebus ante palmas et tribus post et in ipso die festo  ab ore suo, ubi oritur uel egreditur, tantam emittit piscium multitudinem, ut ab omnibus ex  omni pronincia illuc confluentibus carrucis et sommariis deducantur. Inde nuper accidit, ut  Latinis et Hormenis de Aduentu et Pascha disputantibus et dinersa putantibus unerus dies  palmarıum per effusionem predictorum piscium monstraretur. Unde rex et Hormeni talı suo  uicti experimento nostrorum sentencie crediderunt, cum ad doctrinam suorum ad Palmas octo  diebus peruenissent.  108  Jakob von Vitry, Historia Orientalis oder Hierosolymitana I, ed. J. BONGARs, Gesta Dei per  Francos, B, Hanau 1611, Kap. 78, S. 1095: Licet autem Armenii summo Pontifici et sanctae  Romanae Ecclesiae obedientiam promiserint, quando scilicet rex eorum ab Imperatore Romano  Henrico terram suam recepit, et coronam regıam ab Archiepiscopo Maguntino suscepit. Einen  leichteren Zugang zu dem Zitat gewährt C. CANNUYER, Les Armeniens dans l’Historia  Orientalis de Jacques de Vitry, in: REA, NS 17 (1983), S. 197-199. Zur Datierung der  Historia Orientalis ungefähr in das Jahr 1220 s. DERSELBE, La Date de redaction de l’»Historia  Orientalis« de Jacques de Vitry (1160/70-1240), &v&que d’Acre, in: Revue d’histoire &cclesia-  .  stique, 78 (1983), S. 65-72.In UNC modum aD Hormenis agebatur.
Duodecım dies hrecedentes, quOS NOS In gaudıo e1 epulıs, 1DS1 ad honorationem S11 fest: IN
penıtencıa eQgETUNL LE1IUNAS, DISCLONS, 1NO el Leo abstinentes.

17 LEBENDA, 179 In pede huius Castrı decurrıt quidam flunıus, guı MAXIMO gurgıte OYLEUY
mMONtLANLS Hormenıe el ULCLNIS. Quı1 trıbus diebus nLe halmas el trıDus DOost er ın 1DSO die festo
aD OYTe 5 O, ubı OYLEUT uel egreditur, Lantam emuttit DisCLUmM multitudinem, UL aD omnıbus
MN DTOMINCLA ılluc confluentibus CAYYMUCILS el SOMMANYTILS educantur. Inde D accıdıt, UL
Latınıs el Hormenis de Aduentu el Pascha dıisputantıbus pf diuersa Dutantıbus dies
palmarum Der effusionem predictorum Hıscınm MONSEYTAYTeLUr. nde TeX er Hormenı talı SO
ıCk experımento nNOSETOTUM sentencıe crediderunt, ( aAd doctrinam S$HMOYUM. a4d Palmas CEO
diebus hperunenıssent.

108 Jakob VO Vıtry, Hıstor1ia Orientalıis der Hierosolymıitana I’ ed BONGARS, (Gjesta Del PCI
Francos, B) Hanau 16115 Kap /8,; 1095 Tıcet rmenı Pontificı er SANCLAae
OMANAae Ecclesiae obedientiam promıserınt, guando scılicet TENX ab I[mperatore Romano
Henrı1co Lerram $UMAamM vecepit, er (OTONATTL reg1am aD Archiepiscopo Maguntıno suscepit, Eınen
leichteren Zugang dem Zıtat vewährt (ÜANNUYER, Les Armenıiens ans l’Hıistoria
Orientalıs de Jacques de Vıtry, 1: REA, (1983), 19/7-199 Zur Datierung der
Hıstor1a Orientalıs ungefähr 1n das Jahr 12726 DERSELBE, La ate de redaction de I’»Historia
Orıientalis« de Jacques de Vıtry 1  s  , eveque d’Acre, 1N: Revue d’histoire ecclesia-
st1que, 78 (1983), 65727
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wohlwollenden Feststellung hebt sıch Wıilbrand 1n bemerkenswerter
Weiıse VO den anderen lateinıschen Hıstoriographen ab Er verzıchtet auf
Polemik und wertende Urteile.

Eın besonderes Glanzlicht be] der Darstellung armenıschen rauchtums 1St
ıhm mı1t der Schilderung der orofßsen Prozession Epiphanıastag 1n Ö1S gelun-
SCH Anschaulich stellt dar, W1e€e 1n den Morgenstunden ach dem Festgottes-
dienst der Kön1gs MIt seinem Gefolge und die Geıistlichkeit 1n eıner prunkvollen
Prozession Zr Flu{fß VO S1S Da die Handlung 1ın historischer W1€ 1m
kultischer Hınsicht interessant SE lohnt N SICH; seıne Beschreibung SCHAUCI

die Lupe nehmen:
eon persönlıch tührte hoch Rofß dıie Prozession d fankiert VO  — ermann

VO Salza und dem Johannıterkastellan VO Saleph, gefolgt VO ausend (Dr-
densrittern. ©  9 Raımund-Roupen als RE IUNLOY tolgte der Spiıtze des einhei-
miıschen Adels und der Rıtterschaft. Der Aufmarsch mu eın außerordentlich
prächtiges Biıld gyeboten haben d5arganten saumten als Leibwächter des Kön1gs
den Weg, den armenıschen Adligen wurden VO ıhren Knappen die Banner
vorangetragen, dıie Zuschauer empfingen den Herrscher mıt lauten Segenswuün-
schen, wobe!l uUu1l5 Wılbrand den armenıschen Wortlaut des Herrscherlobes
mitteilt.  110 Hınter den Vertretern der weltlichen Macht schritten die Geıistlichen
der verschiedenen Konftessionen. Zuerst Posaunenschall die Griechen
MT ıhrem Patrıarchen. Danach die Armenıier. uch S1e wurden VO iıhrem
Erzbischof geleitet. Am Fluf angekommen stellten siıch dıe einzelnen Prozes-
S1ONSZÜgE fer auf, stimmten mı1t lauter Stimme Gesänge und verlasen
die Evangelıen un die Episteln 1ın oriechischer un armeniıscher Sprache.
Anschliefßfßend wurde der Flufßsdas VO den armenıschen Geıistlichen
mıtgeführte Kreuz wurde ın ıhm getauft, die Geıistlichen ließen VO dem Kreuz
eıne Taube 1n den Hımmel aufsteigen. Die Zeremonie endete mi1t der Segnung
des Könı1gs un der Anwesenden, die mıiıt dem Jetzt geweıihten Wasser besprengt
wurden. Die ebenfalls teilnehmenden syriıschen Christen nahmen oleich eın

109 Wılbrand (wıe Anmerk. 2)7 INLSE Mane eYO facto ad quoddam flumen 1DS1 mılle
HLCINUM festinabant, ad guod dominus DENX, hoc ordıne descendebat. Ito COUO insıdebalt,
magıstrum domus Alemannorum el castellanum de Seleph, hospitalarıum, CM SOCLS,
DLVLS yelıg10S1s millibus, SA  S laterı adıungebat.

110 LBENDA, 178 Quem /dominum regem / dominus Rupınus, IUNLOTY VCX, au ECM, UL nLtie dixz,
tho Romanorum Imperator ad petitionem SECNLOTLS regQ1s D: COYrONAUEYTAL, CU nobılıibus
YYe ıllıius er C multis milıtibus hdulchre ındutiıs subsequabatur. Quorum Serul singulanexılla er baneras In manıbus ges: Lantes et 9phaleratos deducentes senı10remiprecedebant. Inter au OS el ıpsum multz sargantı pedites C AYMALS SU1S5 ad custodiam reg1sdıiscurrebant. Qu1 aD omnıDus hıc Astantıbus «Subtacfol!» KIACEer CM ıngentı clamore
salutabatur. Et S$1C ıpse In ad tentiorum SAUUTN ın YıDa fFluminis prebaralumdescendebat.
Der Segensruf, mMI1t dem Leon VO se1inen Untertanen begrüfßst wird, dürfte «Surb Thakavor»
gelautet haben Wilbrand hat ;h «Subtacfol» verballhornt.
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Vollbad. ‘” Be1 Wıilbrand wiırd nıcht deutlich, welchen Zweck das VOIN ıhm
beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, da{ß der Flufßß,
dem das Zeremonuiell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe AaUuUsSs

wiırd seınen Lesern klar, da{ß das Kreuz, welches ın das W asser getaucht wurde,
symbolisch für Christus stehen hatte, W1C€ die VO Kreuz aufsteigende
Taube die Ausgiefßung des Heılıgen (Gelistes eriınnern sollte. Was Wilbrand
geschildert hat, hne da 65 ıhm bewulfst W ar 1St die be] den Armeniıiern
un: den anderen orjentalıschen Christen amn Epiphanıastag durchgeführte We1-
he des Taufwassers, deren Liıturgıie auf die Taute Christı 1MmM Jordan ezug
nımmt 112 Wilbrand Warlr natürlich nıcht MI1t den Traditionen der orientalischen
Kirchen un! deshalb bleibt be] seıner Beschreibung notwendiger Weıse
ein1ges der Oberfläche der wiırd als unverständliche Kurıiosıität geschildert
W1€ das Nacktbad der teilnehmenden Syrer. Trotzdem geht S seıner Be-
schreibung hervor, da auf die Taute 1mM Jordan angespielt werden sollte.
Zudem 1St seıne Darstellung die austührliche Beschreibung eıner lıturg1-

114schen Handlung der armenischen Kırche durch eınen lateiniıschen Autor.
Wiährend ach der relig1ösen Zeremonıie die Geistlichen ın ıhre Klöster

zurückkehrten, beendeten der König un der de]l den Tag mıiı1t einem Turnier.
Die Worte Wıilbrands lassen erkennen, da{ß siıch dabe!1 nıcht dıie 1mM
Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern da ach Art des westlichen

1341 FEBEN D, 78 Deinde Grecı el patriarcha pedites el preparatı CH multıs SANCLUATILS
subsequabantur. Qu1 IN FANLO elamore buccinarum el alıorum instrumentorum MUSLCOTUM
ıncıdebant.198  Halfter  Vollbad.'!! Bei Wilbrand wird nicht deutlich, welchen Zweck das von ihm  beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, daß der Fluß, an  dem das Zeremoniell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe aus  wird seinen Lesern klar, daß das Kreuz, welches in das Wasser getaucht wurde,  symbolisch für Christus zu stehen hatte, wie die vom Kreuz aufsteigende  Taube an die Ausgießung des Heiligen Geistes erinnern sollte. Was Wilbrand  geschildert hat, — ohne daß es ihm bewußt war — ist die bei den Armeniern  und den anderen orientalischen Christen am Epiphaniastag durchgeführte Wei-  he des Taufwassers, deren Liturgie auf die Taufe Christi im Jordan Bezug  nimmt .'? Wilbrand war natürlich nicht mit den Traditionen der orientalischen  Kirchen vertraut und deshalb bleibt bei seiner Beschreibung notwendiger Weise  einiges an der Oberfläche oder wird als unverständliche Kuriosität geschildert  wie das Nacktbad der teilnehmenden Syrer.'” Trotzdem geht aus seiner Be-  schreibung hervor, daß auf die Taufe im Jordan angespielt werden sollte.  Zudem ist seine Darstellung die erste ausführliche Beschreibung einer liturgi-  114  schen Handlung der armenischen Kirche durch einen lateinischen Autor.  Während nach der religiösen Zeremonie die Geistlichen in ihre Klöster  zurückkehrten, beendeten der König und der Adel den Tag mit einem Turnier.  Die Worte Wilbrands lassen erkennen, daß es sich dabei nicht um die im  Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern daß nach Art des westlichen  11  EBENDA, S. 178f.: Deinde Greci et eorum patriarcha pedites et preparati cum multis sanctuariis  subsequabantur. Qui in tanto clamore buccinarum et aliorum instrumentorum musicorum  incidebant. ... Tunc tandem Hormenorum clerus crucem quandam baptizandam baiulans  decenter cum suo archepiscopo descendebat. ... Qui euangelia et epistolas grece et hormenice  recitantes et illum simulatum Tordanem benedicentes crucem, quam illuc apportabant, baptiz-  abant, et columbam a dextra illius emiserunt. ... Deinde rex et alıi ipsa aspergebantur. Suriani  nero toti nudi lauabantur.  112  Die Segensformel, die dabei gesprochen wird, s. F. C. CONYBEARE and A, J. MACLEAN,  Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rites of  the Armenian Church together with the Greek Rites of Baptism and Epiphany edited from  the oldest Mss., Oxford 1905, S. 165-178. Über die liturgiegeschichtliche Einordnung, s. G.  WInKLER, Die Wasserweihe in den orientalischen Liturgien, in: Concilium 21 (1985), S. 113-  117. K.HowLtL, Der Ursprung des Epiphaniasfestes, in: DERSELBE, Gesammelte Aufsätze zur  Kirchengeschichte, Bd. II, Der Osten, Tübingen 1927, S. 125-154, über die kultischen Hand-  lungen bei der Wasserweihe der Griechen besonders S. 127.  113  Das Vollbad der Syrer dürfte als Tauchbad zu verstehen sein, was einerseits wieder an die  Taufe durch Johannes den Täufer erinnern sollte, und gleichzeitig wurde an die Taufe als  Reinigung von den Sünden angespielt, s. HoLL (wie Anmerk. 112), S. 127 Anmerk. 1. Die  Segensformel nimmt mehrfach Bezug auf die Sündenreinigung durch die Taufe, s. CONYBEARE  (wie Anmerk. 112), S. 173 Z.41 und S. 174 Z. 50.  114  Die früheren lateinischen Autoren begnügten sich mit Hinweisen auf den unvermischten  eucharistischen Wein oder die Verwendung ungesäuerten Brotes, s. V. D. BRINCKEN, Nationes  (wie Anmerk. 100), S. 181-210.Tunc tandem Hormenorum clerus (CTYUCEIN quandam baptizandam haiulans
decenter CM M archepiscopo descendebat.198  Halfter  Vollbad.'!! Bei Wilbrand wird nicht deutlich, welchen Zweck das von ihm  beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, daß der Fluß, an  dem das Zeremoniell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe aus  wird seinen Lesern klar, daß das Kreuz, welches in das Wasser getaucht wurde,  symbolisch für Christus zu stehen hatte, wie die vom Kreuz aufsteigende  Taube an die Ausgießung des Heiligen Geistes erinnern sollte. Was Wilbrand  geschildert hat, — ohne daß es ihm bewußt war — ist die bei den Armeniern  und den anderen orientalischen Christen am Epiphaniastag durchgeführte Wei-  he des Taufwassers, deren Liturgie auf die Taufe Christi im Jordan Bezug  nimmt .'? Wilbrand war natürlich nicht mit den Traditionen der orientalischen  Kirchen vertraut und deshalb bleibt bei seiner Beschreibung notwendiger Weise  einiges an der Oberfläche oder wird als unverständliche Kuriosität geschildert  wie das Nacktbad der teilnehmenden Syrer.'” Trotzdem geht aus seiner Be-  schreibung hervor, daß auf die Taufe im Jordan angespielt werden sollte.  Zudem ist seine Darstellung die erste ausführliche Beschreibung einer liturgi-  114  schen Handlung der armenischen Kirche durch einen lateinischen Autor.  Während nach der religiösen Zeremonie die Geistlichen in ihre Klöster  zurückkehrten, beendeten der König und der Adel den Tag mit einem Turnier.  Die Worte Wilbrands lassen erkennen, daß es sich dabei nicht um die im  Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern daß nach Art des westlichen  11  EBENDA, S. 178f.: Deinde Greci et eorum patriarcha pedites et preparati cum multis sanctuariis  subsequabantur. Qui in tanto clamore buccinarum et aliorum instrumentorum musicorum  incidebant. ... Tunc tandem Hormenorum clerus crucem quandam baptizandam baiulans  decenter cum suo archepiscopo descendebat. ... Qui euangelia et epistolas grece et hormenice  recitantes et illum simulatum Tordanem benedicentes crucem, quam illuc apportabant, baptiz-  abant, et columbam a dextra illius emiserunt. ... Deinde rex et alıi ipsa aspergebantur. Suriani  nero toti nudi lauabantur.  112  Die Segensformel, die dabei gesprochen wird, s. F. C. CONYBEARE and A, J. MACLEAN,  Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rites of  the Armenian Church together with the Greek Rites of Baptism and Epiphany edited from  the oldest Mss., Oxford 1905, S. 165-178. Über die liturgiegeschichtliche Einordnung, s. G.  WInKLER, Die Wasserweihe in den orientalischen Liturgien, in: Concilium 21 (1985), S. 113-  117. K.HowLtL, Der Ursprung des Epiphaniasfestes, in: DERSELBE, Gesammelte Aufsätze zur  Kirchengeschichte, Bd. II, Der Osten, Tübingen 1927, S. 125-154, über die kultischen Hand-  lungen bei der Wasserweihe der Griechen besonders S. 127.  113  Das Vollbad der Syrer dürfte als Tauchbad zu verstehen sein, was einerseits wieder an die  Taufe durch Johannes den Täufer erinnern sollte, und gleichzeitig wurde an die Taufe als  Reinigung von den Sünden angespielt, s. HoLL (wie Anmerk. 112), S. 127 Anmerk. 1. Die  Segensformel nimmt mehrfach Bezug auf die Sündenreinigung durch die Taufe, s. CONYBEARE  (wie Anmerk. 112), S. 173 Z.41 und S. 174 Z. 50.  114  Die früheren lateinischen Autoren begnügten sich mit Hinweisen auf den unvermischten  eucharistischen Wein oder die Verwendung ungesäuerten Brotes, s. V. D. BRINCKEN, Nationes  (wie Anmerk. 100), S. 181-210.Qnu1 enangelıa el epistolas STECE et hormenıce
vrecıtantes e1 Ilum simuylatum Iordanem hbenedicentes CYMCEM, ılluc apportabant, baptız-
abant, el columbam i dextra [lius emıserunNt.198  Halfter  Vollbad.'!! Bei Wilbrand wird nicht deutlich, welchen Zweck das von ihm  beschriebene Ritual hatte. Er erwähnt aber ausdrücklich, daß der Fluß, an  dem das Zeremoniell stattfand, den Jordan darstellte. Von dieser Angabe aus  wird seinen Lesern klar, daß das Kreuz, welches in das Wasser getaucht wurde,  symbolisch für Christus zu stehen hatte, wie die vom Kreuz aufsteigende  Taube an die Ausgießung des Heiligen Geistes erinnern sollte. Was Wilbrand  geschildert hat, — ohne daß es ihm bewußt war — ist die bei den Armeniern  und den anderen orientalischen Christen am Epiphaniastag durchgeführte Wei-  he des Taufwassers, deren Liturgie auf die Taufe Christi im Jordan Bezug  nimmt .'? Wilbrand war natürlich nicht mit den Traditionen der orientalischen  Kirchen vertraut und deshalb bleibt bei seiner Beschreibung notwendiger Weise  einiges an der Oberfläche oder wird als unverständliche Kuriosität geschildert  wie das Nacktbad der teilnehmenden Syrer.'” Trotzdem geht aus seiner Be-  schreibung hervor, daß auf die Taufe im Jordan angespielt werden sollte.  Zudem ist seine Darstellung die erste ausführliche Beschreibung einer liturgi-  114  schen Handlung der armenischen Kirche durch einen lateinischen Autor.  Während nach der religiösen Zeremonie die Geistlichen in ihre Klöster  zurückkehrten, beendeten der König und der Adel den Tag mit einem Turnier.  Die Worte Wilbrands lassen erkennen, daß es sich dabei nicht um die im  Orient üblichen Reiterspiele handelte, sondern daß nach Art des westlichen  11  EBENDA, S. 178f.: Deinde Greci et eorum patriarcha pedites et preparati cum multis sanctuariis  subsequabantur. Qui in tanto clamore buccinarum et aliorum instrumentorum musicorum  incidebant. ... Tunc tandem Hormenorum clerus crucem quandam baptizandam baiulans  decenter cum suo archepiscopo descendebat. ... Qui euangelia et epistolas grece et hormenice  recitantes et illum simulatum Tordanem benedicentes crucem, quam illuc apportabant, baptiz-  abant, et columbam a dextra illius emiserunt. ... Deinde rex et alıi ipsa aspergebantur. Suriani  nero toti nudi lauabantur.  112  Die Segensformel, die dabei gesprochen wird, s. F. C. CONYBEARE and A, J. MACLEAN,  Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rites of  the Armenian Church together with the Greek Rites of Baptism and Epiphany edited from  the oldest Mss., Oxford 1905, S. 165-178. Über die liturgiegeschichtliche Einordnung, s. G.  WInKLER, Die Wasserweihe in den orientalischen Liturgien, in: Concilium 21 (1985), S. 113-  117. K.HowLtL, Der Ursprung des Epiphaniasfestes, in: DERSELBE, Gesammelte Aufsätze zur  Kirchengeschichte, Bd. II, Der Osten, Tübingen 1927, S. 125-154, über die kultischen Hand-  lungen bei der Wasserweihe der Griechen besonders S. 127.  113  Das Vollbad der Syrer dürfte als Tauchbad zu verstehen sein, was einerseits wieder an die  Taufe durch Johannes den Täufer erinnern sollte, und gleichzeitig wurde an die Taufe als  Reinigung von den Sünden angespielt, s. HoLL (wie Anmerk. 112), S. 127 Anmerk. 1. Die  Segensformel nimmt mehrfach Bezug auf die Sündenreinigung durch die Taufe, s. CONYBEARE  (wie Anmerk. 112), S. 173 Z.41 und S. 174 Z. 50.  114  Die früheren lateinischen Autoren begnügten sich mit Hinweisen auf den unvermischten  eucharistischen Wein oder die Verwendung ungesäuerten Brotes, s. V. D. BRINCKEN, Nationes  (wie Anmerk. 100), S. 181-210.Deinde e el [ IDSA aspergebantur. Surıanı

totı nudı lauabantur.
H12 Die Segenstormel, die dabeı gesprochen wiırd, (CONYBEARE and MACLEAN,

Rituale Armenorum being the Administration of the Sacraments and the Breviary Rıtes ot
the Armenıuan Church together ıth the Greek Rıtes of Baptısm and Epiphany edited trom
che oldest MsS., Oxtord 1905, 165-178 ber dıie lıturgiegeschichtliche Einordnung,
WINKLER, Die Wasserweihe ın den orientalischen Lıturgien, iIn: Concilium 1985), 11 A=
aı IO Der rsprung dCS Epiphaniastestes, in: DERSELBE, Gesammelte Autsätze S

Kirchengeschichte, Bd , Der UOsten, Tübingen 192/7, 125-154, ber die kultischen Hand-
lungen bei der Wasserweıihe der Griechen besonders ‚ Blre

113 [ )as Vollbad der dyrer dürtte als Tauchbad /R verstehen se1N, W AaSs einerseılts wıeder all die
Taute durch Johannes den Täuter erınnern sollte, und gleichzeıt1g wurde die Taute als
Reinigung VO den Sünden angespielt, HO11 (wıe Anmerk. 112); (F Anmerk. Dıie
Segensftormel nımmMt mehrtach Bezug auf die Sündenreinigung durch dıe Tauftfe, (CONYBEARE
(wıe Anmerk. 112X% 173 FA und 174

114 Die trüheren lateinıschen utoren begnügten sıch MI1t Hınweisen aut den unvermischten
eucharıstischen Weın der die Verwendung ungesauerten Brotyes, BRINCKEN, Natıones
(wıe Anmerk. 100), 1877270
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115Lanzenbrechens gekämpft wurde. So ertfährt der heutige Leser Banz nebenbei,
da{fß die riıtterlichen Sıtten des estens unter dem armeniıischen del Verbreitung

16tanden, W as auch zeıtgenössısche Zeugnisse VO armenischer Seıite bestätigen.
Offtensichtlich diente die Prozession dazu, den Könıg gebührend F ehren

un seıne Macht zeigen. Nıchrt ohne Grund, W alr eon doch diesem
Tag, mı1t dem ach armenischen Brauch das lıturgische Jahr beginnt, VOT

Jahren gekrönt worden. Ebenso sollte seınen Untertanen demonstriert WEelI-

den, auf welch mächtige Verbündete sıch stutzen konnte. Deshalb die offen-
sichtliche Auszeichnung der beiden Rıtterorden. ber das besondere Wohl-
wollen gegenüber dem Deutschen Orden 1St schon geredet worden. Zu
diesem Zeitpunkt, als gerade die deutsche Delegation ın 25 weılte, deren Mıt-
olieder all der Prozession teilnahmen, sollte die könıgliche Begünstigung durch
eınen ehrenden (zestus augenfällig unterstrichen werden. Vor Z7wel Jahren
hatte der Könıg auch die Johanniter gefördert, F210 iıhrer Obhut einıge
wichtige Burgen, die gewaltige Festung Saleph/Seleph, der Westgrenze
se1ines Reiches übertragen worden. Zum damaligen Zeıtpunkt W ar c5S für
den Könı1g wichtig, sıch auft solche Verbündete verlassen können. Papst
Innozenz 148 hatte ıhn exkommuniziert, 1M schlimmsten Fall hätte das für
eon bedeuten können, da{ß die Kreuzfahrerstaaten un die mächtigen Rıtter-
orden ıhn Front machen. Es spricht für das Geschick des Königs, da{fß
6S ıhm gelang den Deutschen Orden un die Johanniter aut seiner Seıite
halten.

Leons gleichzeitige Annäherung A das Kaiserreich VON Nıcäa 1mM besonderen

115 WILBRAND (WIE ÄNMERK. 2); 179 Hıs CTSO rıte peractıs clerıcı ad monNnaster14, e
muilıtes ad CAMDOS festinabant, ub:z ıllı ın phaleratıs CGUlS discurrentes el hastas disrumpentes
NL Iudos milıtares.

116 St. Nerses de Lampron, Lettre adressee Au Roi Leon a Recueil des hıistoriens des Croijsades,
Documents Armeniens, l, Parıs 1869, 59/-599 Nerses erwähnt 1n diesem Briet dıe Über-
nahme der tränkischen «Mode« durch en armenıschen del ın Kıliıkien.

L7 ber die armeniısche Zeıtrechnung MÜLLER, Art. Zeitrechnung 1N: SSFALG
und KRÜGER oe), Kleines Wörterbuch des Christlichen Orıents, 3/8-381, besonders

380f. Über die Krönung Leons ALFTER (wıe Anmerk. 38), 234-236; ZuUur umstrıttenen
Datierungstrage, PRINZING, Zur Bedeutung und Geschichte des Lemberger Evangelıars,
In PRINZING, SCHMIDT Hgg.), Das Lemberger Evangelıar. Eıne wıederentdeckte
Bilderhandschriüft des Jahrhunderts, Wiesbaden 1997 Sgrachen und Kulturen des Christ-
lıchen rients 2 9

118 ber die Rıtterorden ın Kılıkıen, RıLEY-Smith, Templars and Teutonic Knights, 11
BOASE (Fg (wıe Anmerk. 25)) .3Ö: spezıell ber den Deutschen Orden FORSTREUTER
(wıe Anmerk. 68), 59-67 Über Leon und den Deutschen Orden ALFTER (wıe
Anmerk. 13X% 202

119 RÖHRICHT, Regesta Regn] Hierosolymitanı, Innsbruck 1893 Nr. 841 2924$ Den Johan-
nıtern hatte Leon 1mM ogleichen Jahr die Stadt Laranda versprochen, talls S1e diese den Seldschuken
entreißen könnten, EBENDA, Nr. 43 225



700 Halftfter

und die oriechische Kırche 1mM allgemeinen dürfte D geführt haben, da{ß
den Griechen be1 der Prozession offensichtlich eın Ehrenplatz eingeräumt
wurde. Wılbrands Darstellung zeıgt, da{fß 1n Kılıkıen zumındest Zze1ıtwelse Grie-
chen und Armenier einträglich nebeneinander leben konnten und manchmal

120die kırchlichen Hochteste gemeınsam teijerten.
Neben präzısen Beobachtungen tinden sıch 1ın Wılbrands Reisebericht alvV

anmutende Mirabilıia un 1  Wundergeschichten. “ Eıfrıg hat die (Orte notıert,
denen ach Meınung seiner einheimiıscher Gewährsmänner bekannte Heılıge

gewirkt haben sollen un: denen auch och iıhr Geilst wırksam W al. Wır
dürfen nıcht VErLrSCSSCHL, da{fß Wiıilbrands Itinerarıum auch als Beschreibung der
loca S$ANCLa dienen sollte, W1e€e CGS 1mM Vorwort ausdrücklich hervorhebt. *“ Er
überlietert eiıne Reihe VO Legenden und Reminıiszensen, SOWI1e VO Sagen-
und Märchenmotiven, die MI1t einzelnen Orten Kılikiens verbunden

Kn TLarsos, Heımat des Paulus, wurde ıhm der Palast des Apostelfürsten
vezeigt. ” Zur damaligen Zeıt mMuUu INa  e den Zeltmacher Saulus für einen
rıtterbürtigen Mannn gehalten haben, nıcht NUr, da{ß ber einen Palast verfügte,
darüber hınaus erwähnt Wılbrand ın der Nähe VO Mamıstra eıne Burg‚124 die
Z Erbgute des Apostels gyehört haben soll Das Fischwunder, das siıch
Palmsonntag 1mM Pyramus Füßen der Burg Adamodana ereignete, wırd auf
Johannes den Täuter zurückgeführt, der demnach eınen Austflug VO Palästina
ach Kılıkien vemacht haben muß.** In Tarsos die christlichen un die

120 Nıcht ımmer gelangen solche (sesten der Versöhnung, die Anekdote, dıe nachträglıch MmMI1t
der Person des Katholikos DPetros Getadarz verbunden wird; ach iıhr oll der Katholikos

Januar des Jahres 10272 be] einer gemeınsamen Feier 1ın ITrapezunt durch eın Wunder
verhindert haben, dafß die Griechen die Wasserweıihe vornehmen konnten, GROUSSET,
Hıstoire de ’ Armenie, Parıs 1984, 556; HONIGMANN, Die Ostgrenze des byzantınıschen
Reıiches, Bruxelles 1935 16/7, Anmerk.

1974 EDWARDS (wıe Anmerk 3), Settlements, 183
129 Wilbrand (wıe Anmerk. 2)) 162 Quapropter fanorabilem attentionem ıllorum humuilıter

deposco, guı queisliıbetcungue prepedit: nNEZOCUS Lerram S$SAancCciam er P1US5 loca el Ciu1tates NO  S

uısıtarunt, el desideratione ıllius ınductı de e1S, GuE nondum SECNSHECTUN nNecC

uıderunt, legere delectantur el intelligere.
123 EBENDA, 176 Hec est Ila Tarsıs, de GUA ALMU. fuit beatus Paulus Lempore Grecorum. In

Ga P1US hodie apparet palacıum, nde loco SC natıyıtatıs CH OMINUS Saulum
LAarsensenm

124 EBENDA, 176 Iuxta AancC Ciu1ıtatem sıtLum est quoddam CASLTUM, quod PYAaAL de hatrımonıo0
heatı Panlı, guı de hac LeYTYA, UL 1amM audıetis, fuerat OriunNdus. Nach HILD/HELLENKEMPER
(wıe Anmerk. 3), I’ 3721+%. mu{ß n sıch die Burg Kavara handeln

125 Anmerk. ‚ NOFa Hoc flumen et tale miraculum dicunt heatum Toannnem baptistam
e1Ss CONCECLSSE, au14 ıpse percussıt petram, er fluxerunt AGQUE, Vielleicht Ißr sıch der Bezug
Johannes dem Täuter damıt erklären, da{fß der Pyramus damals schon mMi1t dem türkıschen
Namen Djeyhan bezeichnet wurde. In der Urkunde für den Deutschen Orden wırd aus dem
türkischen Namen die ahnlich klingende Bezeichnung Johan, STREHLKE, Tabulae (wıe 68),

38 ad flumen Johan«. Da 1St dıie Assoz1ıatıon Johannes nıcht mehr WweIlt.
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iıslamıschen heilıgen Stätten nıcht welıt voneınander entfernt. Wılbrand erwähnt
das rab der Schwester Mohammeds, das, VOT dem Portal der Sophienkathedrale

126
VO  — Tarsos gelegen, viele Muslıme verehrend autfsuchten.

Da{fß Wılbrand ach den Maf{fistäben selıner Zeit ein gelehrter Mann WAal,
zeıgen seiıne Kenntnisse ber die oriechische und römische Antike. Hıerin
erwelst sıch als würdiger Vertreter des Hıldesheimer Domkapıtels, welches
als eın »Zentrum der Gelehrsamkeit« angesehen wurde. Schon Bischof Konrad
VO Hıldesheim hatte 1195 dem Dompropst Hartbert ein Italien- un!: Apulıen-
Itınerar vewidmet, 1ın dem diesem berichtete, welche berühmten (Jrte der
oriechischen Heroenzeıt gesehen hätte.

SO hat auch Wıilbrand se1ın Wıssen ber das Altertum 1n se1ine Darstellung
eingearbeitet. Die Reıise durch die Ebene VO Issos, vorbei Alexandreta bıs
ach Portella, weckten in ıhm Erinnerungen Alexander den Großen. Die
Stadt Alexandreta sSEe1 einem Tag erbaut worden, un S1e soll VO Alexander
die Aufgabe zugewı1esen bekommen haben, se1ın Lieblingsrofß, Bucephalus,
gesund pflegen. Wıe ZuUur Bestätigung dessen, W aAs gehört hatte, sah Wılbrand
1ın der Niähe ıhrer Irüummer guLe Pferdeweiden.“  8 Den namengebenden OM
umphbogen VO Portella hat SCHAaUCI beschrieben un! ohl 1ın UÜbereinstim-
INUuNg mı1t der okalen Tradıtion als Grabmonument des Welteroberers gedeu-
tet  1297 In Adana sSEe1 Medea gyeboren worden, ” wobel Wıilbrand ogleich e1in Vers
VO uvenal‘” a7ıl eintiel. Wıe Bischof Konrad sah also Wıilbrand das, W asSs

schon be] den antıken Autoren velesen hatte. Wılbrands Text beweist,
da{fß auch 1mM Mittelalter eın Interesse für antıke Baudenkmäler vorhanden Wal,

hat neben dem S1iegesmonument VO Portella den Aquädukt VO  - Anazarba
un: die antıken RuLlmnen VO  e Korykos erwähnt.

126 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 > 176 In angulo quodam fores ecclesie sepulta est
Mahumeti CU1LUS tumbam Sarracenı In multo petunt FLMOre el deuotione.

12 Überliefert In Arnoldiı Chronica Sclavorum ed. LAPPENBERG, Hannover 1868, S55
C Germ., Bd IV 1TZAZEN

128 Wılbrand (wıe Anmerk 2 > 175 Istam, UT dicent ındıgene, IHASTEUS Alexander ad custodiam
S$M1L1 equı Bucephalı, guı FUNGC ınfiırmabatur, laboribus UNLIUS dıer composu1t e 5  S nOMINE
denominayuıit. Tuxta eCLAM ıllam SUNL eGU1S commMoOdissıma.

129 EBENDA, 175 Hec ortam sola $ita Pest ıIn S$SETALdA publica, ın rıpa MAYI1S, et PsLt OYTNAatıssımada
a4lbo el polıto AYMOYVYE composıta, In CU1US summıtate, dicıtur, SSa Alexandrı prenomınatı
resqıiuescunt, quı ıllic S UT unolunt, ponı mandaynıt, UT reges uel princıpes per ıllam portam
LYrAanseunNnNtes C PCLAM OTrtiuum D S  N Capıta sustinerent, GUECH alıqnando ULUUM D

sustinerent.
Nach HILD/HELLENKEMPER (wıe Anmerk 3 > I7 3072 W alr ohl eın Irıumphbogen des
alsers Septim1us Severus.

130 Wiılbrand (wıe Anmerk. 2 5 177 Quidam dicunt, Medeam INC /Adene] fuisse oriundum.
1371 Wılbrand (wıe Anmerk. 2 VE Allerdings me1ılinte Wılbrand, der antıke Vers STammMme VO

Ovıd, dg Anmerk 147
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Be1 Wılbrand tinden sıch auch ausgesprochene Märchenmotive, berichtet
VO den schrecklichen Zauberern VO Adana, mıt denen ein1ge der CGesandt-

schaft üble Erfahrungen gesammelt haben sollen. In der Nähe der Burg
Thıla erhebe sıch der MONS de Aventurıs. Wer sechs Wochen ftaste und danach
dıie Kommunıion empfange, der könne ın diesen Berg hıneın gehen und OIrt
werde ıhm (Csutes un: Glückliches wıderfahren, wurde CS HMSETGIHN

Chronisten 4aUus zuverlässıgem Munde ANVErTAuUt Wıilbrand beteuert, da{fß
1e] VO  — der Geschichte halte; selbst habe ın Antiochia eiınen Rıtter gesehen,
der m1t eiınem > Tischlein-deck-dich« A4aUsSs dem Berg zurückgekehrt se1  155 ber
solche Ungereimtheıiten gehören einem mittelalterlichen Reisebericht dazu,
1er bleibt Wılbrand seiıner eıt verhaftet. Um bemerkenswerter hebt sıch
davon seıne realistische Wahrnehmung der geographischen Gegebenheıten,
der politischen und gesellschafttliıchen Verhältnisse ab

Wılbrands Darstellung 1St für den Mediävisten W1e€ für den Armenologen
wichtig. Letzterem, VOTL allem demjenigen, der sıch mıt der Geschichte Kilikiens
beschäftigt, bestätigt s1€, welch orofßen Wert eon 11 auf eıne ZuLE Beziehung

seinem Lehensherrn, dem westlichen Kaiser, legte. aa der Darstellung des
Turniers VO Ö1S Epiphanıiastag des Jahres | zeıgt das Itinerarıum e1n-
drücklich, da{fß die Ausrichtung dieser Politik durch die Bereitschaft des ATINE-

nıschen Adels abgestützt Wal, dıe Umgangsformen des westlichen Rıttertum
nachzuahmen.

Dem Mediävısten, der sıch der Geschichte des Sacrum Imperium wıdmet,
wırd eindrücklich VOT Augen geführt, da{ß Kaıser CIötO die Politik seiıner
Vorgänger, Friedrich Barbarossa und Heıinrich Nal fortführte, ıhre Kreuz-
zugsvorhaben un: iıhr Machtinteresse 1mM östlichen Mittelmeerraum durch eıne
CI15C Verbindung mı1t Kıliıkıen sıchern. Darüber hınaus hat ın Wılbrand
VO Oldenburgs Itinerarıum eıne Landesbeschreibung VOT sıch, die gele-
gentlicher märchenhaftter Züge ın iıhrer Sachlichkeıt, Unvoreingenommenheıt
und Lebendigkeit eıne Tendenz siıchtbar macht, die 1n den Berichten ber die

1572 EBENDA, P Uerum est, quod hec CLU1LAS multos abhorrendos fouet incantatores; quod
quidam nOSErUM experımento didicerunt.

133 EBENDA, 180 Iuxta ıllud SCS est quidam INOTNLS Satıs AMENUS, UE MONLEM de AueNnturıS
appellant. Sıcut enım ueriıdıca relatione audınımus, QuiCUNGUE SE septımanıs zeiuneEeraAaueETLL
et penitencialibus ıllıs diebus peractıs communıCaunerıt, el S$IC 1C1IUNMAS dictum mMmONTLEM intrauerıt,
procul dubio ON PHUECNLUS et fortunatı sıbı OCCUTTUN Quod multorummexperımento.
Inter GUC ıllud DroO reDuLO, quod quidam miles, UE el NO u1LdIMUS ıIn Antıochta, ıllıic
huiusmodı ASM InUKENLE quoddam manuterg1um, quod SAMC familie el hospitibus,
HOCaAaYTe CONSuUECMIL, MNLA NECESSAYLA In uıctalibus minıstraut, ıta .”t ın et D DaYTata
INnNKENLIrENTUT.
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Reisen die ötfe der mongolischen Herrscher VO  . dem zweıten Viertels des
Jahrhunderts iıhre Fortsetzung tinden sollte.”

134 FRIED, Auft der Suche ach der Wirklichkeit. Lıie Mongolen un! die abendländische
Ertahrungswisenschaft 1M 5 Jahrhundert, 1n Hiıstorische Zeitschritt 243 1986), DL
Wılbrands Realıtätssinn, der aut SCHAUCH Beobachtungen beruht, 1St. natürlic naıver als der
eınes Wıilhelm VO  > Rubruk, der sich der scholastischen Methode bediente, um die Wıirklichkeit

ertassen.


